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Der Katholikentag in Münſter.
Die 32. GeneralVerſammlung deutſcher

Katholiken, die in der vergangenen Woche in Münſter
getagt hat, hat für denjenigen, der dieſen Verhandlungen
nicht von vornherein thörichte Erwartungen entgegenbrachte,
beſonders bemerkenswerthe Erſcheinungen nicht geboten.
Die Redner der Verſammlung betonten die „unerſchütter
liche Eintracht“ der deutſchen Katholiken, und zwar um ſo
ſchärfer je mehr ſie ſich im einzelnen vielleicht bewußt
waren Grund zu einigem Zweifel an dieſer Eintracht
gegeben zu haben und im Uebrigen wurde uns lediglich
das alte Centrums Programm vorgeführt. Sie haben
dabei durchweg einen ſo herausfordernden Ton ange-
ſchlagen und ſolche Kampfesluſt zur Schau getragen, daß
derjenige, welcher dieſe Stimmung mit der thatſächlichen
Lage der kirchenpolitiſchen Verhältniſſe in Vergleich bringt,
ſofort die Unvereinbarkeit beider gewahr wird. Oder
täuſchen wir uns wirklich, wenn wir annehmen, daß ſich
im Allgemeinen der katholiſchen Bevölkerung eine gewiſſe
Beruhigung und Befriedigung bemächtigt hat und daß die
außerordentlichen Erleichterungen welche den Katholiken
zu Theil geworden ſind an dieſen nicht ſpurlos vorüberegangen ſind Die Biſchofſtühle bis auf einen ſind be-
eht im Jahre 1880 waren von zwölf nur drei beſetzt.

Die Anzeigepflicht iſt für einen großen Theil der Geiſt
lichen beſeitigt, die Zuſtändigkeit des Gerichtshofs für
kirchliche Angelegenheiten iſt auf dieſem Gebiete aufge-
hoben von den Beſtimmungen über die Vorbildung der
Geiſtlichen iſt in umfaſſender Weiſe dispenſirt worden, die
Beſchränkungen für das Meſſeleſen und Sacramentſpenden
ſind aus dem Wege geräumt. Es wäre ſchlimm, wenn
die katholiſche Bevölkerung hierüber nicht Genugthuung
empfände.

Aber wir glauben, daß in der That das Gefühl der
Anerkennung und in Folge deſſen eine verſöhnliche
Stimmung die katholiſchen und auch die maßgeben-
den katholiſchen Kreiſe beherrſcht. Ein Zeichen
hierfür war die Thatſache des bekannten, inzwiſchen
freilich durch Betreiben der ultramontanen Hetzpreſſe zurück
genommenen Paderborner Erlaſſes, welcher den
jungen Theologen die Nachachtung maigeſetzlicher Be
ſtimmungen über den Studiengang empfahl. Ein weiteres
Zeichen ſind die jetzt, wie es dein auf Grund eines Be
ſchluſſes der Fuldaer Biſchofskonferenz angeordneten per
ſönlichen Geſtellungen der jungen Theologen
zur Entgegennahme mündlicher Jnſtruktionen von denen
man annimmt, daß ſie den Beſtimmungen des Paderborner
Erlaſſes entſprechen werden. Ein ferneres Zeichen iſt der
r der in Fulda verſammelt geweſenen

iſchöfe, welcher nichts von einem Kampfeseifer durch
blicken läßt und jede Spitze gegen die ſtaatliche Geſetz
gebung vermeidet. Der Domcapitular Moufang nennt
dieſen Hirtenbrief „ſo zart und mild“, daß er wenn er

[Nachdruck verboten.

30) Ada AKſhton.
Original -Roman von Harriet Keeper.

(Fortſetzung.)

Der Stallburſche wollte in den letzten zwei Tagen
einen Mann geheimnißvoll um das Haus haben ſchleichen
ſehen, auch hatten die Dienſtboten die Seitenthür nach dem
Hofe und einmal ein im Poarterre befindliches Fenſter,
das den Corridor erhellte, offen gefunden. Die Haushälterin
und das Hausmädchen wollten einen heiligen Eid darauf
e daß ſowohl die Thür wie das Fenſter von ihnen
tets vorher geſchloſſen worden ſeien.

Mrs. Cobbs hatte ſich nun zwar insgeheim geſagt,daß ein Unfall oder ein Verſehen dieſe ünſtande hervor

h haben könnten, aber es war trotzdem unmöglich,
ie unbeſtimmte Unruhe vollſtändig zu bannen. Die

letzte Nacht hatte ſie ſich erſt gegen Morgen zu Bett gelegt.Einmal hatte ſie gehö daß die DZunde anſchlugen,

doch das Gekläff war bald wieder verſtummt. Soilche
Unterbrechungen der Nachtruhe kamen übrigens häufig vor,

ſo daß die ſie wenig beachteten.
Mrs. Cobbs V aber ſofort das Zimmer verlaſſen,

um in eigener Perſon nach dem Grunde der Beunruhigung
zu forſchen, doch ſie hatte nicht den geringſten Anlaß ent

ecken können.
Mrs. Cobbs ſchärfte den Dienſtboten noch einmal

und Wachſamkeit ein, und begab ſich dann mit
dem Kinde Ada's und der Wärterin, die neben ihrem
Schlafzimmer wohnte, zur Ruhe. In der Nacht wachte
ſie einmal auf, döch ſie war ſo müde, daß ſie ſich erſt
völlig ermunterte, als bereits wieder Alles ſtill war. Sie
hatte geglaubt, die Hunde bellen zu hören, es war aber
wohl nur ein Traum geweſen. Nachdem ſie ſich eine
Viertelſtunde mit Anſtrengung wach erhalten und vergeblich

Halle, Dienstag, 8. September.
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in Fulda geweſen, „jedem Biſchof, der ihn unterſchrieben,
hätte zu Füßen fallen und die Hand küſſen mögen.“

Von dieſer Zartheit und Milde der Sprache ſind
aber die Reden, welche auf der Generalverſammlung ge-
halten wurden das gerade Gegentheil. Man erklärt es
als Zweck der Verſammlung, den Kampfeseifer zu erneuern,
man ſträubt ſich gegen die angebliche „Verſumpfung“
des Culturkampfes und gegen die „Tuberkuloſe, die
den katholiſchen Lungen von Berlin eingeimpft werden
ſoll“, man fordert zu weiterem Kampfe auf auch wenn
es ein dreißigjähriger Krieg werden ſollte man verlangt
die Zurückberufung der Jeſuiten und die Wieder-
herſtellung der weltlichen Herrſchaft des Papſtes
und ſpricht von „maßloſen Anſprüchen des heidniſch ge
wordenen Staates“, der überall proteſtantiſchen Ein-
fluß geltend mache man erklärt den Pfarrer als Schul-
inſpektor für eben ſo „unabſetzbar“ wie den Biſchof u. ſ. w.

Es verlohnt ſich nicht, dieſe Maßloſigkeiten näher zu
charakteriſiren oder zu widerlegen. Sie erweckten in uns
das Gefühl einer künſtlich forcirten Tonart, welche über
den Mangel an innerer Sicherheit hinwegtäuſchen ſollte.
Jhr Zweck iſt unſchwer zu errathen. Die leitenden

änner der Generalverſammlung wollen der „Gefahr“ der
beginnenden Beruhigung und Befriedigung auf Koſten der
Wahrheit durch möglichſt ſtarke Uebertreibungen und grelle
Schlagworte vorbeugen und verhindern, daß der Friede in
die Gemüther zieht. Aber gerade daß ſie ſolcher Mittelzu bedürfen glauben, das ſcheint uns zu beweiſen, daß ſie

die zunehmende Gefahr ihrer eigenen Einflußloſigkeit erkennen und das bürgt auch ver daß es ihren An
ſtrengungen nicht gelingen wird, die katholiſche Bevölkerungmit ch zu reißen. Die Friedensthaten werden, wie man

hoffen darf, beſſer wirken wie Kampfesworte, denen die
innere Wahrheit und Berechtigung fehlt. Als bemerkens
werth verdient hervorgehoben zu werden das auch bei
dieſer Gelegenheit wieder zu Tage tretende Beſtreben des
Dr. Windthorſt, die ſozialen Reformen, welche die
Aufgaben der Gegenwart bilden möglichſt der Jnitia-
tive und Leitung des Staates zu entwinden undausſchließlich für die Kirche mit Veſchlag zu belegen. So

mahnte Herr Windthorſt, der zwiſchendurch von der
„brutalen Weiſe“ des Staates ſprach ſogar auf dem
Gebiete des Jnnungsweſens zur „Vorſicht“ und dämpfte
den betreffenden Eifer der anweſenden Handwerker durch
die Bemerkung daß man nicht zu viel vom Staate ver
langen dürfe, wenn man ſich nicht der Gefahr ausſetzen
wolle, „den allmächtigen Staat und einebedenkliche „Polizei
wirthſchaft“ zu erhalten. Dagegen ſtimmen wir dem Cen-
trumsführer rückhaltslos bei, wenn er nachdrücklich hervorhob,
daß die chriſtlichen Arbeitervereine ihrer Aufgabe, ein
ſtarkes Bollwerk gegen die Sozialdemokratie zu bilden,
nur genügen würden, wenn ſie „unter ſtrenger chriſtlicher
Zucht ſtänden ſonſt könnten ſie ſelbſt ſogar Brutſtätten

auf ein verdächtiges Geräuſch gehorcht hatte, ſchlief ſie
wieder ein. Kaum mochte ſie im erſten Schlummer liegen,
als in ihrer nächſten Nähe Geräuſch hörbar wurde.

Mrs. Cobbs fuhr erſchreckt aus dem Bette und war
ſchnell ermuntert.

ſie ſich wiederum getäuſcht?
autloſe Stille umfing ſie.

Mrs. Cobbs lächelte über ihre eigene Aengſtlichkeit,
feſt überzeugt, daß ſie ſelbſt im Traume aufgeſchrieen
habe und legte ſich wieder ins Bett.

Laute Stimmen im Hauſe weckten ſie, unmittelbar
r wurde heftig und anhaltend gegen ihre Thür
gepocht.

„Mrs. Cobbs! Mrs. Cobbs!“ rief die Stimme der
Haushälterin. Antworten Sie mir, wenn Sie leben!“

Mrs. Cobbs mußte ſich erſt beſinnen, ob ſie noch am
Leben ſei, ſo ſehr erſchreckt war ſie.

„Ja ja!“ ſchrie m dann. „Was iſt Faſſirt
Irgend ein Unglück, ein Mord oder ein Diebſtahl

„Wenn Sie leben, Mrs. Cobbs, ſo hoffe ich nur
das Letztere,“ rief die Haushälterin erleichtert aus. „Die
Seitenthür war wieder offen, und auf dem Corridor lag
ein lederner n en und die armen Hunde liegen
vergiftet und todt vor der Thür.“

Mrs. Cobbs war in ihrem Leben nicht ſo ſchnell
aus dem Bette gekommen. Sie ſtürzte, kaum genügend
angekleidet, auf den Corridor hinaus, wo die Dienerſchaft
rathlos beiſammen ſtand, und die Haushälterin den ge
fundenen Handſchuh z allgemeinen Anſicht emporhielt.

„Hier hier, Mrs. Cobbs!“ rief die Haushälterin.
„Sehen Sie, es iſt ein nagelneuer Saprſchoh vielleicht
erſt einmal an der Hand geweſen. Mr. Cobbs trägt
ſolche nicht, ich habe a noch nie in hellen Handſchuhen

eſehen, und wir müſſen das Ding ſörgſam aufheben“,u ſie wichtig hinzu, „es könnte zum Beweismittel

werden.“

der Sozialdemokratie werden“. Eine ſolche chriſt-
liche und patriotiſche Zucht wird ſich, wenn derſelbe
Effekt vermieden werden ſoll, wohl auch für andere Kreiſe
uud ſpeziell für die deutſche ultramontane Preſſe
dringend empfehlen, und wir hoffen, daß in dieſer
Beziehung die Erfahrung, die man im erſten naſſauiſchen
Wahlbezirk mit dem maſſenhaften Abſchwenken der zur
Unterſtützung des fortſchrittlichen Candidaten kommandirten
Centrumswähler in das ſozialdemokratiſche Lager gemacht
hat, nicht ſpurlos vorübergegangen ſein wird. Der Beſuch
der Verſammlung wird als ein überaus zahlreicher ge-
ſchildert. Um ſo betrübender iſt ſelbſtverſtändlich der Ein
druck einer Verſammlung für uns, in der ſo manches gute,
chriſtliche Wort durch den wilden Trotz gegen die Obrig-
keit, mit dem es verquickt iſt, in ſeinem Grundcharakter
vergiftet wird, und um ſo lebhafter wünſchen wir, daß
ſolchen Anomalien der Boden, aus dem ſie ihre Nahrung
gewinnen, enkzogen werde.

Politiſcher Tagesbericht.
Deutſches Reich.

Zu welchen bedauerlichen Ausſchreitungen
ſich das krankhaft erregte ſpaniſche Nationalgefühl durch
die Nachricht von der Beſetzung der Jnſel Yap
durch die Deutſchen hat hinreißen laſſen, haben wir
dem größten Theile unſerer Leſer ſchon geſtern durch ein
Extrablatt mitgetheilt. Dieſelben haben Exceſſe im Ge
folge gehabt, welche ſich in erſter Linie gegen die deutſche
Geſandtſchaft in Madrid richteten.

Die ſpaniſchen Miniſter machten, geſtern mitgetheilten
Telegrammen zufolge, noch am Freitag dem in La Granja
weilenden König telephoniſche Mittheilung von den Vor
gängen in Yap, der König beabſichtigte einem am Sonn-
abend ſtattfindenden Miniſterrathe zu präſidiren.

Der deutſche Geſandte, Graf Solms, welcher ſich in
La Granja aufhielt, iſt am Sonnabend Vormittag von
dort nach Madrid zurückgekehrt; derſelbe wurde
bis zum Geſandtſchaftshotel von Mitgliedern der Civil-
behörden mit einer ſtarken Eskorte begleitet,
Volksdemonſtrationen fanden nicht ſtatt.

Dagegen fand am Sonnabend Abend vor dem kö-
niglichen Palaſte eine Kundgebung ſtatt unter
den Rufen: „Es lebe Spanien! Es lebe König
Alfons!“ Doch war die Haltung der an der Mani
feſtation theilnehmenden Menge eine ruhigere.

Das Gebäude der Deutſchen Geſandtſchaft
wird von 50 Gendarmen bewacht. Militäriſche und
politiſche Klubs verlangen Revanche gegen Deutſchland,
die liberalen Blätter fordern einſtimmig die
Kriegserklärung.

Die „Nordd. Allg. Ztg. bringt in ihrer heutigen
Nummer folgendes Entrefilet an hervorragender Stelle:

Mrs. Cobbs war bleich geworden, nicht im Anblick
des Handſchuhes, ſondern als ſie die offene Thür, welche
in das Schlafgemach Lisbeth's führte, erblickte. Zwiſchen
der Thürſpalte lag ein kleines Bäbyhäubchen.

„Wo iſt Anna? Wo iſt das Kind?“ ſtieß ſie angſt-
voll hervor.

Die Dienerſchaft blickte ſie verwundert an.
Mrs. Cobbs, welche einen Augenblick ſtarr dageſtanden,

ſtürzte nun auf die Thür zu. Eine unheilvolle Ahnung
erfaßte ſie, als ſie die Thür zurückſtieß.

Welch ein Anblick bot ſich ihr dar!
Sie ſtieß einen Schrei aus.
Die Wärterin lag gebunden und geknebelt in ihrem

Bette und die Wiege war leer.
Mr. Cobbs kämpfte um Faſſung, und nun zeigte es

ſich, daß ſie den Namen einer reſoluten Frau mit Recht
verdiente.

„Das Kind iſt von ſeinem eigenen ſchurkiſchen Vater
geſtohlen worden!“ rief ſie aus, und gleichzeitig hatte ſie
der Wärterin mit einer energiſchen Bewegung den Knebel
aus dem Munde geriſſen.

„Gebt ein Meſſer her, um die Stricke zu durchſchneiden,ein ausgelernter Räuber hätte den Schurkenſtreih nicht

beſſer ausführen können
Im nächſten Augenblick waren die Stricke durchſchnitten,

und Anna ſtöhnte ein paar Male tief auf.
„Sorge für die Frau, Siddy, und flöße ihr etwas

Wein ein,“ befahl Mrs. Cobbs. „Und dann den Hand
ſhup her er wird den Policemann hübſch auf die Spur

ringen.“
Die Haushälterin gab ihrer Gebieterin den Hand

ſchuh. Mrs. Cobbs pa einen raſchen Blick au das
Futter deſſelben und in ihrem gutmüthigen Geſicht blitzte
es faſt dämoniſch auf.

„Bah von Mr. Northdale er wird vielleicht
noch wiſſen, wem er die Handſchuhe verkauft hat“, ſagie
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„Es kann kaum ausbleiben, daß die Nachrichten, welche
auf telegraphiſchem Wege über die Scenen nach Deutſch
land gelangt ſind, deren Schauplatz am Freitag Abend
die Hauptſtadt Spaniens, und deren Zielpunkt namentlich
das Gebäude der deutſchen Geſandtſchaft und deſſen un
mittelbarſte Umgebung geweſen iſt, eine gewiſſe Erregung
in dem Geiſte der deutſchen Leſer hervorrufen werden;
vor Allem dürfte ein hoher Grad von Verwunderung Platz

reifen, da in den Augen jedes Unbefangenen der ganzeKertauf der Karolinen- Angelegenheiten bisher
kein Moment geboten hat, aus welchem das zü-
elloſe Treiben der Madrider Tumultuantenſich erklären ließe.

„Aber derlei Vorgänge wollen nicht nach den erſten
Eindrücken beurtheilt werden. Es giebt im Leben der
Völker Augenblicke, in denen ſelbſt eine kräftige Regierung,
wie z. B. die preußiſche, ſich vorübergehend außer Stande
ſehen könnte, Ausſchreitungen, wie Brandſtiftung oder Sach-
beſchädigung, zu verhüten. Jm vorliegenden Falle wird
hoffentlich, wenn nicht auf anderem Wege doch jedenfalls
durch die gerichtliche Unterſuchung, klargeſtellt
werden, was für Leute es waren und von welchen
Jmpulſen geleitet, die zu jedem Mittel greifen, um
Feindſchaft zwiſchen Deutſchland und Spanien
u ſtiften.“e Kölniſchen Zeitung wird offenbar hochoffiziös

aus Berlin geſchrieben: Der Angriff des Madrider
Pöbelhaufens auf die deutſche Geſandtſchaft

mußte um ſo mehr überraſchen, als anſcheinend eine
ruhigere Stimmung eingetreten und der Ausbruch der
Volksleidenſchaft in keiner Weiſe begründet geweſen ſei.
Die Hiſſung der deutſchen Flagge auf der Jnſel
Yap ſei eine vorläufige Maßregel, welche der end
giltigen Regelung durchaus nicht vorgreife. Solche Fragen
würden nicht durch Schiffskapitäne, aber auch nicht durch
Pöbelrevolten ausgeglichen, ſondern durch die Regierungen.
Deutſchland werde durch den Madrider Volksauflauf
um ſo weniger berührt, je weniger die ſpaniſche
Regierung in der Lage ſei, des Tumultes Herr
zu werden.

Man erkennt auch aus dieſer Kundgebung mit Be
friedigung, wie ruhig und klar, ihrer inneren Kraft und
ihres guten Rechts ſich bewußt, unſere Regierung dem
wüſten Gebahren des Madrider Pöbels gegenüberſteht.

Dem in der Sitzung der internationalen e
Konferenz vom 3. September in letzter Leſung fo ten
Beſchluß der Annahme des einheitlichen Tarif-
ſyſtems für Europa iſt inzwiſchen auch Schweden,
welches ſich das Protokoll offen gehalten hatte, definitiv
beigetreten, ſo daß die vertragsmäßig nothwendige Ein-
ſtimmigkeit nunmehr erzielt iſt. Von den extra-
europäiſchen Staaten erklärten Japan und Braſilien ihre
Bereitwilligkeit, unter gewiſſen Bedingungen eine Ermäßig
ung ihrer Telegraphentarife um 25 pCt. eintreten zugen Die definitiven Erklärungen der Kabel-Geſell-
ſchaften für den großen ozeaniſchen Verkehr dagegen
ſtehen im Weſentlichen immer noch aus.

Jn der kirchenpolitiſchen Lage iſt eine un
erfreuliche Wendung z verzeichnen. Wie die
„Germania“ triumphirend meldet, ſollen die Biſchöfe bei
der letzten Conferenz in a übereingekommen ſein, den
Studirenden der katholiſchen Theologie zu eröffnen, daß
die Einholung oder die Annahme des in Art. 3 des Ge
ſetzes vom 31. Mai 1882 gedachten a riſes (über den
fleißigen Beſuch der Kollegia über Literatur, Geſchichte
und Philoſophie) ebenſo, wie die Vorlage des etwa
bereits erbetenen oder erhaltenen Zeugniſſes bei dem
Oberpräſidenten verboten ſei, und daß Niemand,
der ein ſolches Zeugniß erbitte oder vorlege, die
heiligen Weihen erhalten werde. Das in Rede
ſtehende Zeugniß ſollte als Erſatz für die wiſſenſchaftliche
Staatsprüfung dienen. Der berühmte Paderborner Erlaß
hatte auf dieſe Vorſchrift hingewieſen, dann war in der

ſe die Erwartung ausgeſprochen worden, den Theologie
tudirenden würden mündliche Jnſtruktionen zu Verfolg-

ung dieſer Vorſchrift ertheilt werden. Wenn die „Ger-
mania“ gut unterrichtet iſt, wäre alſo das a
theil der Fall und der Paderborner Erlaß widerrufen,
ſowie das Beſtreben der Regierung, die Anſtellung der
katholiſchen Geiſtlichen zu erleichtern, durchkreuzt. Die
„Krzztg.“ drückt über dieſe neue Erſchwerung des
J ihr Befremden aus, indem ſie darauf hin
weiſt, daß das Geſetz, deſſen Verfolgung die Biſchöfe jetzt

ſie ingrimmig. „Siddy, ſorge für Anna!“ rief ſie noch
einmal zurück, indem ſie den Verwalter herabwinkte und
ſich mit ihm entfernte.

„Kommen Sie, William, wir wollen den Garten ab-
ſuchen,“ ſagte ſie zu dem Verwalter. „Wir können jetzt
gleich m thun, als wenn wir erſt auf die
warten. ir wollen nachſehen, welchen Weg der Räuber
eingeſchlagen hat.“

Der Verwalter erkannte die liebenswürdige, freund-
liche Mrs. Cobbs garnicht wieder. Jn dem Tone ihrer
Stimme lag eine unglaubliche Wuth und ihre Lippen bebten
vor innerer Erregung. Die gute Dame war aber außer
ſich. Der Gedanke, daß eine h Geſchichte in ihrem
Hauſe, unter ihrer Aufſicht hatte geſchehen können, ſchien
ihr faſt undenkbar, und doch mußte ſie mit Jngrimm daran
lauben. Viele Worte machte ſie nicht. it nutzloſen
lagen konnte ſie Nichts erreichen, und deshalb wars

beſſer, wenn ſie ſchwieg und handelte. Leider fand ſich
im Garten keine Spur des Räubers. Ohne Zweifel war
er über den gepflaſterten Hof entkommen und hatte durch
die Hofthür die Chauſſee gewonnen. Und dennoch hoffte
Mrs. Cobbs den Eindruck der Stiefeln des Räubers an
irgend einer weichen Stelle des Bodens zu entdecken.

Faſt zwei Stunden waren vergangen, während welcher
Mrs. Cobbs mit dem Verwalter unausgeſetzt ihre Unter-
ſuchung, des Bodens fortgeſetzt hatte, ohne zum Ziel zu
kommen. Anna war inzwiſchen herbeigekommen und hatte
über die Vorgänge der Nacht berichtet. Sie war in der
Nacht durch irgend ein Geräuſch aufgewacht und hatte
das Geſicht eines fremden Mannes über ſich gebeugt ge
ehen, aber noch ehe ſie einen Schrei ausgeſtoßen, hatte
ie ſich ſchon geknebelt und gebunden gefühlt.

(Fortſetzung folgt.)

verbieten, auf Antrag der Conſervativen zu Stande ge
kommen ſei und daß das Centrum damals für daſſelbe
geſtimmt, die Curie aber dagegen keinen Einſpruch erhoben
habe.

„Wenn nun heut nach drei Jahren die in Fulda verſammelten
Biſchöfe einem Theil jenes von Dr. Windthorſt ſo warm em-
pfohlenen Geſetzes ihr tolerari non potest entgegenſetzen, ſo kann
das, meint die „Krzztg.“, wenn man nicht ein geradezu frivoles
Heraufbeſchwören neuer Konflikte, um den Kulturkampfseifer
nur ja nicht erlöſchen zu laſſen, annehmen will, nur den Grund
haben, daß die Biſchöfe es für vortheilhafter halten, durch neue
Dispenſe Geiſtliche für ihre Gemeinden zu bekommen, als die
Erfüllung geſetzlicher Beſtimmungen, die vor drei Jahren auch
vom Centrum als mildernde anerkannt wurden, durch die einzelnen
Geiſtlichen zu geſtatten. Sollten aber die Biſchöfe, wie die
„Nat.-Ztg.“ meint, glauben, durch ihr Verbot ſpäter neue, ver
mehrte Dispenſe des Kultusminiſters nothwendig zu machen, ſo
wäre doch, nach der Auffaſſung der „N. Pr. Ztg.“ zu erwägen,
daß jene Dispens-Befugniß des Kultusminiſters offenbar nur
den Zweck haben konnte, der augenblicklichen Seelſorgernoth,
welche durch die w. r der früheren Maigeſetze geſchaffen
war, abzuhelfen, nicht aber einen ohne zwingenden Grund neu
geſchaffenen Nothſtand zu beſeitigen. „Wenn der Kultusminiſter
nun denjenigen Geiſtlichen, welche der biſchöflichen Verfügung
ſehen auch nicht einmal den Beſtimmungen jenes vom Centrum
elbſt mit beſchloſſenen Artikels ſich gefügt haben, den Dispens

verſagt, wer trägt dann die Schuld, daß es an Seelſorgern
mangelt?“ fragt die „N. Pr. Z.“ am Schluſſe ihrer Erörterung,

Jn Angelegenheit der wiederholt erwähnten Feſtrede
des Dechanten Petry in Saarlouis leſen wir ferner
in der „Kölniſchen Zeitung“:

Der Bürgermeiſter von Saarlouis erſucht uns um
Aufnahme einer „Erklärung beziehungsweiſe Berichtigung un-
ſerer Mittheilung über die Saarlouiſer Glockenweihe und die
Rede des Dechanten Petry von Wallerfangen, dahin gehend, daß
die erſten Einwohner von Saarlouis nicht Sträflinge, ſondern
von Wallerfangen geweſen ſeien, und daß die Stadtverordneten
Verſammlung ihn beauftragt habe, zu erklären, daß die Verherr-
lichung Ludwigs IV. durch den Dechanten Petry in Wider
ſpruch ſtehe mit den Gefühlen und Geſinnungen der ſtädtiſchen
Vertretung. Daß Ludwig XIV. nur Sträflinge nach Saarlouis
geſchickt habe, iſt von uns nicht behauptet worden; was aber in
aller Welt geht im übrigen, ſo fragen wir, die Rede des Herrn
Petry die ſtädtiſche Vertretung an, ſo daß dieſe jetzt nachträglich
ſich fühlt, dagegen Verwahrung e ſie

Geſinnung hege wie dieſer edle Dechant! Sollten am Ende
ertreter der Stadt der Glockenweihe beigewohnt haben und

auch noch nach dieſer Predigt des Herrn Dechanten ohne jede
Verwahrung geblieben ſein Das ſcheint kaum glaublich; jeden
falls werden wir uns Aufklärung darüber zu verſchaffen ſuchen.

Wie mehrfach berichtet wird, wird auch die Staats
regierung der Lotteriefrage nicht mehr unthätig gegen-überſtehen. Weiterem Vernehmen nach läge die Abſicht

vor, die Zahl der Looſe von 95000, die ſie jetzt beträgt,
auf rund 200000 zu erhöhen, wovon die erforderliche Zahl
vielleicht einige dreißigtauſend, für ſogenannte Freilooſe in
Abzug kommen würden. Die Zahl der Gewinne würde
ſich entſprechend erhöhen und ihre Beträge dem beſtehenden
Münz- n Syſtem angepaßt werden. Ob die Zahl
der Klaſſen von vier wiederum auf fünf gebracht werden
wird, ſteht dahin. Jm Anfange wird es vielleicht ſchwer
halten, die große Zahl der Looſe abzuſetzen, doch wird
ſich das ſchnell genug ausgleichen.

Am 1. Sept. hat ſich in Antwerpen das Preisgericht vereinigt,
welches über den von der deutſchen Kaiſerin der vorjährigen
3. internationalen Conferenz der Geſellſchaften vom Rothen Kreuz
in Genf zur Verfügung geſtellten Preis von ſünftauſend
francs nebſt goldener Medaille, ſowie über einige
ilberne Medaillen beſtimmen ſoll. Dieſer Preis wurde

durch die genannte Conferenz für das beſte Modell einer trans-
portablen Lazareth-Baracke ausgeſetzt und das Programm für
dieſe am 3. Februar er. vom Jnternationalen Comité des Rothen
Kreuzes in Genf veröffentlicht, demzufolge die Preisbewerbung
am 1. September in Antwerpen beginnt, wo das nöthige
Terrain u. ſ. w. von dem Ausſtellungs- Comité bereitwillig zur
Verfügung geſtellt worden iſt. Es bewarben ſich 72 Concur-
renten um den Preis. Das J iſt folgendermaßen zu
ſammengeſetzt: EhrenPräſident: Wirklicher Geheimer Rath von
Langenbeck. 1. Präſident: Mr. Guſtave Moynier, Präſident des

nternationalen Comités vom Rothen Kreuz in Genf. 2. Prä
dent: Profeſſor Dr. Longmore, Königlich Großbritanniſcher

General-Arzt. Sekretär: Albert Eliſſen, Jngenieur (Frankreich).
Mitglieder: Dr. Baroffio, eolonel, médicin-inspecteur (Jtalien);
Dr. Carſten, General-Sekretär des Niederländiſchen Rothen
Kreuzes Dr. Célarier, Inspeeteur général du service de santé
de larmée Belge; Dr. von Coler, General-Arzt im Königlich
preußiſchen Kriegs-Miniſterium. Ferner ſind an Stelle der ver
hinderten Mitglieder: Dr. Bertheuſen (Rußland) und Profeſſor
Dr. Baron Mundy (Oeſterreich) durch Cooptation in das Preis

aufgenommen worden: Mr. John Furley, Mitglied der
mbulanz des Großbritanniſchen Ordens St. John of Jeruſalem,

Dr. Werner, Stabsarzt im Königlich preußiſchen Kriegsminiſterium.

Ausland.
Oeſterreich-Uugarn. Das Wiener „Fremdenblatt“

vom 5. d. Mts. ſagt mit Bezug auf den die Kaiſer-
begegnung in Kremſier behandelnden und „Sla-viſ che Hochfluth“ überſchriebenen Artikel der „Dresdner

Zeitung“: Wir glauben uns dieſen Auslaſſungen gegen-über auf die ſicherlich autoritativſte Auffaſſung berufen

zu können, welche die Entrevue deutſcherſeits gefunden,
nämlich auf die Antwort Sr. Majeſtät des Deutſchen
Kaiſers auf das Telegramm der Souveräne Oeſterreichs
und Rußlands, in welcher Kaiſer Wilhelm als im Geiſte
in Kremſier anweſend ſeine Grüße ſendet.

Frankreich. Der Höchſtkommandirende im franzöſiſchen
General de Courcy, hat dem Marineminiſterium

der Republik eine Anzahl von Berichten über den Stand
von Land wirthſchaft und Handel in Anam und
Tonkin eingeſandt. Die Berichte beziehen ſich auf den
Monat Mai, geben nur einen Rückblick auf die
Lage. Das meiſte Intereſſe beanſpruchen die Mittheilungen
aus dem Hafenplatz Haiphong, der den Centralpunkt
des tonkineſiſchen Geſchäftsverkehrs darſtellt. Von
dem Reſidenten daſelbſt wird eine lange Liſte der Preis
kourante verſchiedener Waarengattungen europäiſchen wie
einheimiſchen Urſprungs übermittelt, aus deren Angaben
erhellt, daß die Preisnotirungen für europäiſche Erzeugniſſe
nur um ein Geringes höher ſtehen, als die korreſpondirenden
ge in Europa ſelbſt ſind. Es wird daraus geſchloſſen
werden können, daß ſich der Waarenverkehr nach Haiphonniedriger e Weite erfreut, ſowie daß daſelbſt iennich

umfangreiche Waarenpoſten in Vorrath lagern. Die im
Lande ſelbſt erzeugten Nahrungs mittel und ſonſtigen
unmittelbaren Bedarfsartikel ſtehen verhältnißmäßig niedrig
im Preiſe, mit Ausnahme des im Lande ſehr ſeltenen
Hammelfleiſches, welches pro Kilo mit 4 Fres. bezahlt
wird. Jn den dortigen Hotels beträgt der Wohnungs-
reis pro Tag und Zimmer 2,25 Fres., die Monatsmiethee eine Wohnung von zwei Zimmern und Küche 100 Fres.;

ür vier Piecen 150 Fres. Die Bevölkerung Haiphongs

Hon nach Hue zurückgekehrt.r erhebliche u

nimmt ſehr ſchnell zu und herrſcht daſelbſt eine äußerſt
rege Bauthätigkeit. Der Handel Haiphongs iſt in ſtetem

Aufſchwunge begriffen. Das Reisgeſchäft liegt nach denBerichten des Generals Courcy hauptſächlich in den Händen

zweier chineſiſchen und einer franzöſiſchen Firma.
Wie ſchon bemerkt, gelten vorſtehende Mittheilungen

nur für den Monat Mai. Jnzwiſchen iſt die Entwickelung
natürlich nicht ſtillgeſtanden, hat aber, zur Enttäuſchung
der franzöſiſchen Intereſſen, vorzugsweiſe die chineſiſche,
dann die deutſche, engliſche und amerikaniſche Concurrenz
bevorzugt, welche zur Zeit den Haiphonger Platz faſt aus
ſchließlich beherrſcht und ſelbſt von den franzöſiſchen Be
hörden vielfach in Anſpruch genommen wird. Deutſche
ſind namentlich, wie man uns mittheilt, im Kommiſſions-
und Speditionsgeſchäft thätig.

Der General Courcy iſt am Sonnabend aus Quin-
Jn der Provinz QuinHon

Unruhen ausgebrochen. Eine große An-
zahl Chriſten ſind niedergemetzelt, mehrere Dörfer wurden
eingeäſchert. General Prudhomme iſt beauftragt, die Ord-
nung wiederherzuſtellen und beſetzte deshalb die Citadelle.
Es ſind energiſche Maßregeln getroffen worden. Thuong
iſt aus der Regierung entfernt worden.

Die neueſten Depeſchen aus Madrid über die Ma-
nifeſtationen gegen die deutſche Geſandtſchaft
und über das öffentliche Zertrümmern und Ver-
brennen eines deutſchen Reichswappens durch den
Madrider Straßenpöbel erregen in Paris natürlich das
größte Aufſehen und conzentriren alles Jntereſſe. Die
Abendblätter bringen lange Privat Telegramme mit
mancherlei Details und Schilderungen der überreizten Er
regung in Madrid infolge des Bekanntwerdens der Okku-
pation der Jnſel Yap durch das deutſche Kanonenboot
„Hyäne“. Die Pariſer Blätter enthalten ſich jedoch noch
eingehender Commentare und bewahren ihre Reſerve. Jm
Allgemeinen ſehen ſie weniger einen kriegeriſchen Konflikt,
als vielmehr Revolution, den Sturz des Königs
Alfons und die Herſtellung einer Republik in Spanien
voraus. Zorilla ſoll nach Spanien abgereiſt ſein.

Die zur Beiwohnung der franzöſiſchen Manöver kom
mandirten deutſchen Offiziere, General Lieutenant von
Alvensleben, Kommandeur der 10. Diviſion (Poſen),
Oberſt- Lieutenant von Lütcken vom Kaiſer Alexander
Garde- GrenadierRegiment und Major v. Malachowski
vom Großen Generalſtabe, ſind am Sonntag in Paris
eingetroffen. Sie werden am heutigen Montag durch den
erſten Militär-Attaché bei der deutſchen Botſchaft, Oberſt
Lieutenant im Großen Generalſtabe von Villaume dem
General Pittié, der als Chef des militäriſchen Hauſes des
Präſidenten der Republik in Abweſenheit des letzteren mit
dem Empfange der fremden militäriſchen Miſſionen be
auftragt iſt, ſowie dem Gouverneur von Paris, General
Sauſſier, und dem Kommandanten von Paris General
Thomas, vorgeſtellt werden und ſich am Mittwoch, den
9. September, zuſammen mit den beiden Militär-Attachés,
Oberſt Lieutenant Villaume und Purrs7 im Großen
Generalſtab v. Schwartzkoppen zu den Manövern des
I. Armeekorps bei Arras unter General Billot (Haupt-
i Lille) begeben. Der Kriegsminiſter General

ampenon, empfängt die fremden militäriſchen Miſſionen
jetzt nicht, ſondern erſt nach Beendigung der Manöver und
wird denſelben zu Ehren dann wie im vorigen Jahre ein
Galadiner mit großem Empfang auf dem Kriegsmi-
niſterium geben.

Vermiſchte Nachrichten.
Berlin, den 6. September.

Se. Majeſtät der Kaiſer n am Freitag in
Pritzwalk nach dem Souper einen halbſtündigen Cercle. Nacheiner r verbrachten Nacht begab ch Allerhöchſt-
derſelbe am Sonnabend früh 9 Uhr in voller Friſche zum
Manöver. Ueberall, wo Seine Majeſtät erſchien, wurde
Allerhöchſtderſelbe mit jubelnden Zurufen empfangen. Der

Wilhelm und Albrecht von Preußen, Arnulf von Bayern,
dem Erbgroßherzog von Weimar, dem ruſſiſchen Militär
bevollmächtigten und einer glänzenden Suite, den Gang
des Manövers größtentheils im Wagen ſtehend, mit be
wundernswerther Friſche. Das zu Tauſenden verſammelte
enthuſiasmirte Publikum drängte oft bis dicht an den
kaiſerlichen Wagen. Die Witterung war im Allgemeinengünſtig, Kitweiſ trat kurzer Sprühregen ein, ſonſt war

das Wetter trocken aber bewölkt. Nach Beendigung des
Manövers nahm Se. Majeſtät den Vorbeimarſch der
Kavallerie-Regimenter ab und kehrte ſodann um 12, Uhr
nach Pritzwalk zurück. Um3 Uhr fand Militärdiner ſtatt, zu
welchem die königlichen Prinzen, die Generalität c. be
fohlen ſind. Um 5 Uhr Nachmittag iſt der Kaiſer wieder
abgereiſt und gegen 8 Uhr wohlbehalten in Berlin wieder
eingetroffen. Am Sonntag fand bei den Majeſtäten im
Berliner Palais die Familientafel ſtatt.

Aus Anlaß der Vermählung des Erbgroßherzogs
von Badenſind folgende Feſtlichkeiten in Ausſicht genommen.

Der Einzug des neuvermählten Paares wird am 26.
September Nachmittags ſtattfinden. Demſelben wird eine

3 im Großherzoglichen Hoftheater und eine
erenade der Karlsruher Geſangvereine folgen. Am

27. d. Mis. iſt feierlicher Kirchgang, Nachmittags nehmen
die Herrſchaften die Huldigung des Landes durch Ab-
ine aller Berufsklaſſen (die Landbevölkerung in

andestrachten) in einem auf dem Platz neben der Feſt
n errichteten Gebäude entgegen, der ſich ein großer

all in der Feſthalle anſchließt, während am Hofe von
Abends 6 Uhr an die Gratulationskour mit Vorſtellung
aller hoffähigen Herren und Damen und hierauf Hof-
konzert ſtattfindet. Am 28. d. wird bei einbrechender
Dunkelheit ein großartiges Feuerwerk unter Leitung des
Hof-Kunſtfeuerwerkers Vidacovich auf dem Schloßplatze
abgebrannt werden. Abends 9 Uhr folgt der Hof einer
Einladung der ſenee eſellſcha zu einem Feſtball,
welchen ein von Hoftheaterdirektor Hanke gedichteter, von
jungen Damen der Geſellſchaft geſprochener ſzeniſcher
Prolog zur Begrüßung des jungen c eröffnet.
Am 29. werden die Herrſchaften nach BadenBaden ab-
reiſen, wo ebenfalls zu deren Empfang umfaſſende Vor
bereitungen getroffen werden.

Der Prinz Heinrich von Preußen wird voraus-
ſichtlich heute Abend von Wilhelmshaven in Potsdam

Kaiſer verfolgte, umgeben vom Kronprinzen, dem Prinzen
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eintreffen und ſpäter den Manövern in Baden beiwohnen.
Während ſeines Aufenthaltes in Potsdam wird der Prinz
im Neuen Palais wohnen. Daſelbſt werden in den nächſten
Tagen auch der Erbprinz und die Frau Erbprinzeſſin von
SachſenMeiningen ihren Aufenthalt nehmen.

Ueber das Befinden des Prinzen Heinrich XXIII.
Reuß, SekondeLieutenants im 1. Garde-FeldArtillerie-
Regiment, der ſich, wie gemeldet, beim Abfeuern des eigenen
Gewehrs auf der Jagd eine ſo erhebliche Verletzung ſeines
rechten Auges zuzog, daß er die Burchardi'ſche Augenklinik
in Breslau aufſuchen mußte, lauten die Nachrichten leider
recht betrübend. Das rechte Auge iſt wohl verloren, die
Sehkraft des linken zu erhalten, iſt die Sorge der den
jungen Offizier behandelnden Aerzte. Sein Schickſal er
regt allgemeines Bedauern.

Das Offizierkorps des Garde-Pionier-Ba-
taillous hat, wie die „Nat.-Ztg.“ berichtet, von der Werft
des Herrn W. Rettig eine eichene Dollengig erhalten.
Das Bboot trägt an der Bugſeite das Eiſerne Kreuz und
an Stelle des Namens das Datum „16. Juli 1885.“
An dieſem Tage hatte nämlich die Beſichtigung des krie-
geriſchen Brückenſchlages, welchen das Bataillon auf der
roßen Krampe vornahm, durch den Kronprinzen und denKepgen Wilhelm ſtattgefunden.

Der Wirth des Hotel Bellevue in Andermatt
hat eine Erklärung erlaſſen, welche ſich gegen eine
Correſpondenz der „Voſſiſchen Zeitung“ wendet, worin
unter Anderem geſagt wurde, der deutſche Kronprinz
habe für fünf Wagen von Göſchenen nach Andermatt 600 Fr.
bezahlen müſſen.

„Hieran iſt, wie der betreffende Wirth ſchreibt, auch nicht
ein Wort wahr. Nicht nur fünf, ſondern zwölf Wagen mußten
geliefert werden, nämlich zwei Vierſpänner, drei Zweiſpänner,
zwei Dreiſpänner für die Herrſchaften, zwei Vierſpänner, zweiHreipanner und ein Zweiſpänner für das Gepäck, im Ganzen
alſo 12 Wagen mit 36 Pferden und 12 Kutſchern. Da ich ſelbſt
nicht ſo viel Pferde beſitze, als erforderlich waren, wir zudem
mitten in der Saiſon ſtanden, war es außerordentlich ſchwierig,
die nöthigen Pferde zu beſchaffen und mehrere Zweiſpänner
konnten nur von fremden Kutſchern erhalten werden, welchen ich

da ſie den ganzen Tag verlieren mußten indem ſie keine
weitere Tour mehr annehmen konnten, auch für den ganzen Tag
zu zahlen hatte, mit je 50 Fr. Wegen der großen Maſſe Gepäck,
welches ſpedirt werden mußte, war ich genöthigt, in Göſchenen
ſechs Mann extra anzuſtellen, um beim Aufladen behilflich zu
ein, ebenſo in Andermatt zum Abladen. Und für all dieſeswat ich 500 Fr. Wenn ich meine Auslagen für Beſchaffung

er fremden Pferde, Kutſcher und Gehilfen berechne, ſowie be
rechne, daß ich meine eigenen Pferde an jenem Tage zu keinen
anderen Fahrten hergeben konnte, während ich ſie ſonſt in der
Saiſon täglich zu verwenden Gelegenheit habe, ſo bin ich mit
den 500 Fr. kaum für meinen Verluſt gedeckt! Jm Ferneren
berichtet das benannte Berliner Blatt, der Kronprinz und die
Kronprinzeſſin ſeien ſehr wenig entzückt geweſen über ihren hieſigen
Aufenthalt wegen der horrenden Rechnungen, welche ſie hätten
bezahlen müſſen. Ueber die Unwahrheit giebt am beſten
Folgendes Aufſchluß: Die hohen Herrſchaften hatten zuerſt für
eine Woche fix beſtellt und die Preiſe durch den Hofmarſchall
zum Voraus mit mir abgemacht. Es kann alſo ſchon deshalb
von einem „Ueberfordern“ und „Aendern der Preiſe keine Rede
ſein. Der Anſtand verbietet mir, den Preis zu nennen, welcher
mir per Tag bezahlt wurde; es war außerordentlich beſcheiden

irt. Es wurde jede Woche bezahlt und der Kronprinz würde
o, wenn er nicht zufrieden geweſen wäre, ſchon nach der erſten

Woche verreiſt ſein. Statt deſſen hatte ich die Ehre, daß der-
elbe bis in die dritte Woche in meinem Hotel verblieb. Bei der
breiſe verlanote der Kronprinz extra mich noch zu treffen,

reichte mir die Hand und richtete die mich und mein Hotel ehren
den Worte vor allen Anweſenden an mich: „Unſerem vortreff
lichen Wirthe meinen beſten Dank. Wir waren in jeder Be

iehung ausgezeichnet zufrieden. Es iſt das dritte Mal, daß ich
ei Jhnen ghaeſtiegen bin, ein Beweis, daß es mir bei Jhnen

gut gefallen.“ Auch die Frau Kronprinzeſſin hatte die Güte,
einige a heng ward Abſchiedsworte en mich und meine Familie
zu richten. Dieſe Anerkennung genügt mir

Wunderbar bewahrt blieben in großer Gefahr,
die Schülerinnen einer Potsdamer Mädchenſchule, welche
zur Feier des Sedantages einen Spaziergang nach dem
„Elyſium“ unternommen hatten. Die weiten Räume waren
ar bald überfüllt, o daß der größte Theil der AngeSige und Kinder ſich im bunten Durcheinander auf der

hauſſee und dem Bornſtädter Felde herumtummelte.
Plötzlich erſchallt ein lautes Aufkreiſchen, ein ungeſtümes
Drängen und Stoßen. Ein wild gewordenes Geſpann,
vom Hofe des „Elyſiums“ kommend, raſte in wildem Zick-
zack führerlos zwiſchen die toſende Kinderſchaar. Entſetzt
eilten Eltern und Angehörige herbei, um nach ihren Lieb-
lingen zu rufen. Jnzwiſchen war der wild gewordene
Gaul weiter geraſt bis zum Fuße des Kapellenberges, wo
es endlich gelang, ihm in die Zügel zu fallen und ihn zum
Stehen zu bringen. Das Pferd hatte ſich eine blutende
Verletzung am linken Vorderbeine zugezogen. Aber, trotz
dem das Geſpann hunderte von Kindern durchkreuzt hatte,
von dieſen war, Gott ſei dank! auch nicht eins verletzt.

Der außerordentliche Fall, daß ein Blindgeborener
7 Abiturienten Examen zugelaſſen wird, dürfte ſich in

ieſem Jahre an der SophienRealſchule ereignen. Aller
dings handelt es ſich hier, wie die „Börſ.Ztg.“ ſchreibt,
um einen jungen Mann von ſeltenen Fähigkeiten. Wie
ſehr entgegenkommend ſich übrigens ſelbſt die Regierung
in dieſem Ausnahmefalle zeigt, geht aus einem Reſkript
des Kultusminiſters Herrn v. Goßler hervor, das den in
Rede ſtehenden Examinanden, wie natürlich, von den
ſchriftlichen Arbeiten entbindet.

Das Begräbniß eines Chineſen und zwar des ver
ſtorbenen Dieners Liu Tchau Tu von der chineſiſchen Geſandt
ſchaft fand dieſer Tage auf dem Friedhofe der freireligiöſen Ge
meinde ſtatt. Ein offener Leichenwagen zweiter Klaſſe, von dem
die Symbole des Glaubens, der Liebe und der Hoffnung entfernt
worden und an deren Stelle ungefähr ein Dutzend aus blankem
eng lech geprägte Sonnen angebracht waren, barg den ein
fachen Sarg, der mit einer rothen Decke umhüllt war, welche
Guirlanden von weißen Georginen ſchmückten. Zwei Droſchken
erſter Klaſſe, in welchen zehn Chineſen und eine chineſiſche Dame,

in ihrem Nationalkoſtüm, Platz genommen hatten,
ildeten den Kondukt, dem eine vielhunderfköpfige neugierige

Menſchenmenge folgte. Auf dem Begräbnißplatz angelangt,
wurde der Sarg mit ſeinem Deckenſchmuck von vier Leidtragen
den vom Wagen gehoben und bis zur Grabſtätte getragen,
während die anderen Chineſen mit brennenden Kerzen in den
Händen vor und neben dem Sarge einherſchritten. An dem
offenen Grabe angelangt, wurde der Sarg auf das übliche
Bretter- und Balkengerüſt gehoben und der Todtengräber der
r e Gemeinde, Herr Winter, wartete ſeines Amtes mit
einen Leuten in gewohnter Weiſe. Nachdem der Sarg in die

Gruft geſenkt war, entfernten ſich die Leidtragenden und ſchritten
S Ausgange, woſelbſt ſie Tabak und Cigarrettenpapier ans den

aſchen zogen, ſich Cigarretten drehten und dieſe an der Flamme
der Kerzen anzündeten; dann verlöſchten ſie die Kerzen und beegen rauchend und plaudernd die Droſchken, welche ſie wieder

eimbrachten.
Ein eigenthümliches Mittel, ſeinem Sohn den

unerlaubten Theaterbeſuch zu verleiden, hat ein in der

Chauſſeeſtraße wohnender Fabrikbeſitzer angewendet. Der
Sohn,
Romanlektüre und durch ſeinen Hang zur Schwärmerei
veranlaßt, ſeit einiger Zeit den Drang zu etwas Höherem
in ſich und wollte durchaus gegen den Willen ſeiner Eltern,
und obwohl er ganz ohne Talent war, Schauſpieler werden.
Durch die Vermittelung eines Freundes war es ihm ge
lungen, bei einem hieſigen Theater als Statiſt mitzuwirken,
und anſtatt ſeine Freunde zu beſuchen, wie er allabendlich
vorgab, mimte er auf den Brettern, die die Welt bedeuten.
Sein üppiges Lockenhaar bot dem Theaterfriſeur zu den
ſeltenſten Friſuren ſtets Zum Gelächter
ſeiner Schulkameraden erſchien Max B. geſtern plötzlich
vollſtändig kahlköpfig in ſeiner Klaſſe. Der ergrimmte
Vater hatte, als er hinter die Schliche ſeines Sohnes
gekommen, zu einem probaten Mittel gegriffen und dem
jungen Helden die Haare bis auf die Wurzel abſchneiden
laſſen. Mit Friſur und Spiel ſoll es vorläufig vorbei ſein.

Ein Piſtolenduell zwiſchen zwei Müncheuer
Studenten der Medizin fand am Donrerstag in der
Nähe von Pullach bei Großheſſellohe ſtatt und wurde ein
Duellant beim zweiten Kugelwechſel durch einen Schuß in
den Unterleib getödtet. Der Getödtete iſt der Sohn eines
Münchener Beamten. Der Thäter, ein Württemberger,
ſtellte ſich der Polizeidirektion.

Das Begräbniß der G. Starke'ſchen Familie
in Drieſen, welche vom Familienvater, wie wir berichtet,
ermordet iſt, fand am Dienſtag ſtatt. Voran der ſtädt-
iſche r mit der Leiche des Mörders und Selbſt
mörders und dann auf einem großen, mit Leichentüchern
bedeckten Wagen die Särge der Frau und der Kinder;
letzterer war mit zahlloſen Kränzen geſchmückt. Das
Leichengefolge zählte nach Tauſenden. Sämmtliche vier
Leichen ſind in einer Gruft auf dem alten Kirchhof be-
graben worden.

Cholera
Das offizielle Bulletin giebt die Ziffer der am Freitag in

Spanien an der Cholera geſtorbenen Perſonen auf 1000 an.
ge Marſeille ſtarben am Sonnabend 11, in Toulon 13
erſonen an der Cholera aJm Departement Hérault ſind Choleratodesfälle vorgekommen,

davon in Cette 2.
An Bord des in Cardif vor Anker liegenden, von Varcelona

gekommenen Dampfers „Craindau“ iſt am Freitag Abend
ein Arbeiter, der am Nachmittag zum Einladen von Kohlen ge-
dungen worden war, innerhalb 9 Stunden an der Cholera
geſtorben. Durch die ärztliche erung iſt feſtgeſtellt, daß
es ſich um einen Fall der aſiatiſchen Cholera handelt. Die
Leiche wurde ins Meer verſenkt, der Dampfer wurde nach der
Quarantäne gebracht und dort desinfizirt. Die Mannſchaft des
Schiffes wurde bei der vorgenommenen ärztlichen Unterſuchung
geſund befunden.

Zuckerbericht der Magdeburger Börſe
vom 5. September 1885.

Granulated
Kryſtallzucker I
Kryſtallzucker II.
Kornzucker von 96 25,40 80
Kornzucker von 95
Kornzucker 88/, Rend. 24,10-24,50
Nachproducte 88--92

do. 759 Ren 19,50--21,60
Tenden z: Sehr feſt, mehr Kaufluſt.
ffein Brodraffinode
fein r 31,75—32,00
BrodMelis SGem. Rafftinade 30,25-30,75
Gem. Melis I. 29,25--29,75
e gur24 Unverändert.

45 et felſpirius per 10,000 loco ohne Faß 4270

Marktberichte.
Magdeburg 5. September. Landweizen 152 158

Weiß- 152 158 glatter engl. Weizen 142 148Rauh weizen 134-140 Roggen 134 142 Ehe
valiergerſte 142--160 Landgerſte 134—140 Hafer
130 -150 für 1000 kg.

per 1000 Kilogr locoizenflau, Termine flau, gekündigt 42000 C Kündigungspreis 151

148 Qualität bez., gelbe Lieferurgsqual.
per dieſen Monat .4 n September Oktober

0 bez., per Oktober November 152,50 152 bez.
per November Dezember 155,5-1654 .4 bez., per DezemberJa
nuar 4 bez., per April- Mai 1886 165--163--163,25 bez.,
per MaiJuni bez. Roggen per 1000 Kilogr. loco flau,
Termine ſchwankend, gekündigt 85000 Ctr. Kündigungspreis 135,5
be Loco 123--142 nach Qualität bez. Lieſerungsqualität
135 4 bez. inländiſcher feiner neuer 136 .4 bez., do. guter 134

ab Bahn bez per dieſen Mon bez., per September
Oktober 145,5--135,75--135 bez., per Oktober November 137,5

137,75--136,75 bez., per November Dezember 139,25 139.75
138.75 bez. per April Mai 1886 144,5 145 144 bez.

Gerſte per 1000 Kilogr. loco ſtill, große und kleine 114 170 .4
nach Qualität bez Hafer per 1 n e loco unverändert,
Termine nahe Sichten flau gekündigt 9000 Ctr., Kündigungs
preis 126 bez. Voco 125-160 4 nach Qualität bez. Lieferungs
gualität 126.4 bez. pommerſcher mittel 138--140 bez. do. guter
141--145 bez., feiner 146--155 .4 ab Bahn bez. ſchleſiſcher

bez., preußiſcher guter 144—146 ab Bahn bez., ruſſiſcher
127--130 .4 ab Kahn und Boden bez., per dieſen Monatbez., per September Oktober 126- 125,75 bez., per Oktober
Nov. 126,5--126.4 bez., per Nov.Dez. 127, 127,25 bez. ver
AprilMai 132,75.4 bez. Mais per 1000 Kilogr (oco unverän
dert, Termine Fyründiag Etr. Kündigungspr. geſtern 111,50 .4
bes., Loco 112-120 .4 nach Qualität bez., per dieſen Monat 4
bez., per September Oktober b per November-Dezem-
ber bez., per April-Mai .4 bez. Erbſen per 100
Kilogr Kochwaare 146 —200 .4 bez. Futterwaare 128 142
wach Qualität bez. Oelfſaaten per 100 Kilogr., gekündigt
Ctx. Winterraps bez. Sommerraps bez. Winter
rübſen bez. Sommerrübſen bez. Rüböl per 100
Kilogr. mit Faß Termine behauptet, gekündigt 1800 Ctr. Kün
digungspreis 44,5 bez., Loco mit Faß bez, ohne Faß

bez. ver dieſen Monat und per September Oktober 44,5
44,4 bez. per Oktober-November 45,1.4 bez., ver November-
Dezember 45,6 bez., per April Mai 1886 476 b
MaiJuni 47,8 4 bez. Leinöl per 100 Kilogr. bez.,
loco 4 bez., Lieferung 4 bez. Sviritus per 100
Liter à 100 10,000 Termine feſt und höher, gekündigt
590000 Liter, Kündigungspreis 41,60 bez. Loco ohne Faß
bez., mit Faß b

ein hoffnungsvoller Sekundaner, fühlte, durch

S

r

e5., per

ez., ver dieſen Monat und per September
Oktober 41,7—-41 3--41,6 4 bez., per Oktober November 413
41,5 bez.,, per November-De
Mai 42 4--42,6 bez., per Mai Juni 42,6—42,8 bez.
Spiritus per 100 Liter à 10000 10,000 ocs ohne Faß 42,5 aufs Neue unterdrückt worden und zwar auf Grund von
42,4 bez.

Weizenmehl Nr. 00 22,50 20,0, Nr. 0 20,50 19,75
Roggenmehl Nr. 0 u. 1 per 100 ä unverſteuert incl.

ſtill, gekündigt 2500 Ctr., Kündigungspreis 18 .4 bez per dieſen
Monat und per September- Oktober 18,50 bez., per Oktober No

mber 41,3-41,5 .4 bez., per April

fremder alter 160--180 .4 bz. u. Bf., hieſiger neuer 154—160
„bz Matter. Roggen per 10 Ko. netto loco hieſiger

147- 1520 vz., fremder 115 150 bz. Feſt. Berſte
per I ilogr. netto loco hieſige neue 140 160 bz.u. Bf., Futterwaare 105--120 Bf. H
loco hieſiger alter 155 bz. hieſiger neuer 138--142 bz.,
ruſſiſcher alter 136--145 bz. Mais ver 1000 Kilogramm
loco rumäniſcher 127 bz. u. Bf., amerikaniſcher 126 bz. u.
Bf. türkiſcher 124 bz. u. Bf. Raps per 1000 Kilogramm
netto loco 205 Bſ. Rapskuchen per 100 Kilogramm
netto loco 12 Bf. Rüböl per 100 Kilogr. netto loco 45,50

bz. per September-October 46,00 Bf., per Oktober
Dezember 46,50 Bf. Ruhig. Spiritus per 10,000 Liter
Procent ohne Faß loco 42,30 G. Etwas matter. t

„Fiverpool 5. September. Baumwolle (Anfangsbericht.)
Muthmaßlicher Umſatz 6900 Ballen. Stetig. Tagesimport
3000 Ballen. Umſatz 6000 Ballen, davon

Hafer per 1000 Ko. netto

Schlußbericht.
für Spekulation und Export 500 ZBallen. Stetig.

Börſennachrichten.
„„Verlin, 5. September. Die heutige Fonds und Aktienbörſe

eröffnete in mäßig feſter Haltung und mit zumeiſt wenig ver
änderten Courſen auf ſpekulativem Gebiet; die von den fremden
Börſenplätzen vorliegenden Tendenzmeldungen lauteten nicht ge
rade ungünſtig, boten aber geſchäftliche Anregung nicht dar. Die
Spekulation hielt ſich ſehr reſervirt und Geſchäft und Umſätze
bewegten ſich in ſehr engen Grenzen. Jm weiteren Verlauſe des
Verkehrs trat der allgemeinen Luſtloſigteit gegenüber das Ange
bot ins Uebergewicht und die Courſe müßten vielfach etwas nach
geben, ohne daß das Geſchäſt nennenswerth an Ausdehnun gewann. Der Kapitalsmarkt erwies ſich feſt für heimiſche ſollde
Anlagen und fremde feſten Zins tragende Papiere konnten
ihren Werthſtand im Allgemeinen behaupten. Die Kaſſawerthe
der übrigen Geſchäftszweige hatten bei ziemlich feſter Geſammt
haltung mäßige Umſätze für ſich. Der Privatdiskont wurde mit
2 notirt. Auf internationalem Gebiet gingen Oeſter
reichiſche Kreditaktien zu abgeſchwächter Notiz verhältnißmäßig
ziemlich lebhaft um; Franzoſen und andere Oeſterreichiſche Bahnen
ſowie Gotthardbahn waren gleichfalls ſchwächer und wenig leb
haft. Von den fremden Fonds ſind Ruſſiſche Anleihen als be
hauptet, Ungariſche Goldrente als feſt, Jtaliener als unverändert
und ruhig zu nennen. Deutſche und Preußiſche Staatsſonds
ſowie inländiſche Eiſenbahnprioritäten blieben ruhig bei feſter
Haltung. Bankaktien waren meiſt feſt, aber ſehr ruhig; Dis
konto Kommandit-Antheile abgeſchwächt, Deutſche Bank ziemlich
behauptet. Jnduſtriepapiere waren behauptet und ruhig; Berg
werkspapiere ziemlich feſt und weniger lebhaft. Jnländiſche
Eiſenbahnalktien wenig verändert und ruhig; Oſtpreußiſche Südehe eclenburgiſche und Marienburg Melawka etwas abge
ſchwächt.

CLourſe um 2 Uhr. Schwach. Oeſterr. Kreditaktien 468,50
S 474,50, Lombarden 217,50, Türk. Tabackaktien 94,12,

ortmunder St.-Pr. 52,62. Laurghütte 91,50, Darmſtädter
Bank r 146,00, Diskonto-Commandit 191.75,Ruſſ. Bank 76,50, Lübeck Büchener 167,62, Mainzer 103,62 Ma
rienburger 73,12, Mecklenburger 190,25, Oſtpreußen 103,75, Buſch
tehrader Duxer 126,75, Elbethal 260,00, Galizier 98,37,
Vordweſtbahn Gotthardbahn 104,25, Rumänier 104,62,Italiener 95,37, Heſterr. Goldrente 89,10, do. r 67,37,
do. Silberrente 67,87, 1860 er Looſe Ruſſen alte 94,87,
do. 1880er 81,62, do. 1884er 95,75, 49 Ungar. Goldrente 80,62,
Ruſſ. Noten 203,00, do. Orient II. 60,75, do. do. III. 60,62, Serb.
Rente 8462, Bochumer Guß 132,50, Gr. Ruſſ. Staatsb. 122,75.

Deutſche Reichs Anleihe 4 104770 Bf. Conſolid. Preuß
Anleihe 4 e 108,90 G. Conſolid. Preuß Anleihe 4 104,00
Bf. Conſolid. Preuß. Anleihe 3 99,20 G. Staats An
leihe 1868 49 102,00 Bf. Staats Anleihe 1850, 25, 58, 62 45
102,00 Bf. Staats-Schuldſcheine 3 99,90 bz.

Wafſerſtand der Saale bei Halle (an der Königl. S iffsſchleuſe bei Trotha) am 6. September Abends am neuen Pnee

1,42, am 7. September am neuen Unterhaupt 1,40 Meter
Wafſſerſtand der Unſtrut am Vrückenpegel bei Strauß

furt r 5. und 6. September 0,99 Meter.
aſſerſtand der Elbe bei Magdeburg am 5. September.

Am Pegel 0,80 Meter über 0.

Telegraphiſche Depeſchen.
Paris, 7. September 6 Uhr 40 Minuten Vormittags.

Dem „Temps“ wird aus Madrid telegraphirt; die ſpa
niſche Regierung iſt entſchloſſen, alle ferneren antideutſchen
Kundgebungen zu verhindern, mehrere Zeitungen werden

gerichtlich verfolgt. Der König iſt nach dem Rathe der
Miniſter entſchloſſen, alle diplomatiſchen Mittel zu erſchöp

fen, um den Bruch mit Deutſchland zu vermeiden. Jn
Madrid wurden noch am Sonnabend Abend an 200
Schreier verhaftet.

Wien, 6. September. Das „Fremdenblatt“ erklärt
gegenüber den Verſuchen einzelner ruſſiſcher Blätter,
namentlich der „Petersburger Zeitung“, der Monarchen
zuſammenkunft in Kremſier eine feindliche Spitze
gegen eine einzelne Macht zu imputiren, die Argumentation
des gedachten Blattes ſei eine vollſtändig unbegründete,
das Dreikaiſerverhältniß ſei kein Complot gegen
irgend eine dritte Macht, ſondern ein Bündniß, daß
den wolle.Paris, 6. September. Die Pariſer Zeitungen be
zeichnen eine Verſtändigung zwiſchen Deutſchland und
Spanien als wünſchenswerth, gleuben aber vorausſehen
u ſollen, daß die Sache ſchwierig ſei. Das „Journal des
ébats“ betrachtet die ſpaniſche Regierung als vor die

Alternative eines diplomatiſches Bruches oder einer
inneren Kriſis geſtellt.

Paris, 6. September. Eine Depeſche des Generals
Courcy vom heutigen Tage meldet, daß General Prud-
9omme nach dreitägigen Operationen bei denen er auf
den Widerſtand eines zahlreichen aber ſchlecht bewaff-
neten Feindes ſtieß vor der Citadelle von Pintinh ein
traf, welche ihre Thore öffnete. Die franzöſiſchen Truppen
haben keine Verluſte.

Petersburg, 6. September. Der Kriegsminiſter
Wannowski wird ſich zum Gebrauch einer Kur demnächſt
ins Ausland begeben. Wie einige Blätter wiſſen wollen,
wäre die e des Einfuhrzolls für Kupfererz von
4 Kopeken auf 1 Rubel beabſichtigt. Am Freitag wurden
in der Reichsbank 20 Millionen außer Cours geſetzte
Papierrubel verbrannt.

Konſtantinopel, 6. September. Die geſtrige Kon
ferenz der türkiſchen Miniſter mit Drummond Wolff
dauerte zwei Stunden.

Kairo, 5. September. Telegramm des Reuter'ſchen
Bureaus.) Das Journal „Bosphore égyptien“ iſt

Anordnungen der franzöſiſchen Regierung, das Blatt

vember 18,60--18,40 4 bez., per November Dezember 18,80 18 70
4 bez, per April-Mai 18866 bez.

Leipziger vom 5. September. Weizenper 1000 Ko. netto loco hieſiger alter 160 165 .4 bz. u. V

wird heute Abend zum letzten Mal erſcheinen. Die
Maßregel wird auf Vorſtellungen des Geſchäftsführers
des franzöſiſchen diplomatiſchen Agenten bei der franzöſiſchen
Regierung zurückgeführt, wonach die vom „Bosphore

égyptien“ geführte Sprache den Intereſſen Frankreichs in
Egypten Eintrag thue.



Für jede Figur,
ſchlank,

normal, ſtark,

W jeder Geure
exact paſſend

vorräthig.

Großartigſte Auswahl.

ſachmann ſosſowsſc,
Damen Mäntel Fabrils,

Er
via vis6. Leipziger-Str. 6, d. gold. Löwen.

Täglicher Eingang von Neuheiten in

Herbst u. Regenmänteln.

Sämmtliche Pidcen,
auch unſer billigſter

Genre, zeichnen ſich
durch gediegenſte
Stoffe, geſchmack

volles Arrangement
und

tadelloſen Sitz aus.

WS
Billigſte, unbedingt feſte Preiſe.

Halliſcher Cages-alender.
Dienstag den 8. September:

Bibliothek der Kaiſerl. Leopold.-Carol. Academie: geöffnet Nm. von 3—6
im Gebäude der Königl. Univerſität-Klinik am Domplatz.

Muſeum der Provinz Sachſen für heimathl. Geſchichte u. Alterthumskunde:
unentgeltlich geöffnet Sonntag, Dienstag u. Donnerstag v. 11--1 Uhr inder ehemal. Reſidenz, Somgeſſe 5.

h retwereten d. Kgl. Landgerichts Dienſtſtunden v. Vorm. 8 bis
achm. 4.

n Kreiskaſſen des Stadtkreiſes und des Saalkreiſes Dienſtſtunden
orm. von 8--12 u. Nachm. von 3-5.

ktandesamt: Vorm. v. 9--1 u. Nachm. v. 3-5 geöffnet im Sparkaſſenge
bäude Rathhausgaſſe Nr. 1. Montag, Mittwoch u. Sonnabend Eheſchließungen.

Städtiſche Steuer-Receptur. Am 8. September haben Grund und Mieths
ſteuer zu zahlen: 8

J. Hebebezirk; Grünſtr., Gütchenſtr., Händelſtr., Halberſtädterſtr., Harz,
Harzgaſſe, Hedwigſtr., Heinrichſtr.

II. Hebebezirk: Liebenauerſtr., Liliengaſſe, Ludwigſtr., gr. Märkerſtraße.
Städtiſches Leihhaus: Expeditionsſtunden von Vorm. 8 bis Nachm. 1
Städtiſche Sparkaſſe: Kaſſenſtunden Vorm. 8-1 u. Nachm. 3-4.
Sparkaſſe f. d. Saalkreis Kaſſenſtunden Vm. 9-1 u. Nm. 4-5 t 10.
h u. Vorſchuß-Verein: Kaſſenſtunden Vm. 9--1 u. Nm. 3--5 Brüderſtr. 6.
Börſenverſammlung: Vorm. 8 im ſtädt. Schützenhauſe.
Patentſchriften-Leſezimmer: Nr. 4, 1 Treppe hoch, geöffnet

von 8-12 Uhr Vorm. und von 2—6 Uhr Nachm.
Volksbibliothek: von 7--8 Uhr Abds. geöffnet im Rathhaus.
Kaufmänn. Verein: Ab. 8 Geſellſchaftsabend und offene Bibliothek.
Kaufmänn. Verein „Mercur“: Ab. 8 im „Reichskanzler“
Kaufmänn. Verein „Solidia“: Ab. 8 im Reſtaurant zum „AichAmt“.
Lehrer-Verein Halle: Abds. 8-10 Uhr im „Gambrinus“.
Arends'ſcher en rin Uebung und Sitzung Abds. 8, in der

Elſäſſer Taverne, Rathhausgaſſe.
Verein ſelbſtſtänd. Conditoren: Abds. 8 im „Reichskanzler“.
Schachklub: Abds. 8 im Hotel „zum Kronprinz“, part.
Sang und Klang: Abds. 8-10 Uebungsſtunde im „Kronprinzen“.
V rrverein rion: Abds. 8, Uebungsſtunde in Weidenhammer's Reſtau

ration.
Geſangverein Lydiga: Abds. 8 im „Reichskanzler“.
Halleſcher Zither-Club: Abds. 8 Verſammlungs Abend bei Herrn Neſſe in

der „Stadt Berlin“, Leipzigerſtraße.
Bürgerrettungs-Jnſtitut: Abds. 6 Monats- Conferenz „Kuhgaſſe 1“.
nich- und Waageamt: (gr. Berlin 164). Wochentags von 8—12 Uhr Mittags

und 2--6 Uhr Abends.
etaniſcher Garten: (gr. Wallſtr. 23). Wochentags 6--12 und 1--6 Uhr.

Jnſpektor Merten, Arbeitsteedtſwe Anſtalt für Arbeitsnachweiſung.
anſtalt.

Serpflegungsſtativn I. für fremde Reiſende: ebendaſelbſt.
derberge zur Heimath Mauergaſſe 6b.

en

Repertoir der Leipziger Theater.
Für Dienstag:

Neues TVheater: Anfang 7 Uhr: Zriny.
Altes Theater: Anf. 7 Uhr: Die Fledermaus.

Als besonders preiswerth

S 9000 Ellen e
Pa. Elſäſſer Hemdentuch,

das Haltbarſte für Wäſche,
empfehle in

Reſten von 10 Berl. Ellen
33B NIarüsc.

Adolf Sternfeld,
gr. Ulrichstr. 3.

Leinen- und Wäsche-Fabrik,
Bettfedern- DaunenrHandlung.

Eisenbahn-Directions-Bezirk Magdeburg.
Am Sonnuabeud, den 12. September er., Vormittags 10 Uhr

ſollen auf Bahnhof Niemberg 14 Stück alte Weichenſchwellen, 2
Stück alte Bahnſchwellen und 150 kg Brennholz, auf dem Central
bahnhofe zu Halle a/S. (alker Güterbahnhof) 50 Stück alte Wei
chenſchwellen, 400 Stück alte Bahnſchwellen und 950 kg Brennholz,
Rachmittags 2 Uhr auf dem Steinthorbahnhofe zu Halle a/S.
150 Stück alte Weichenſchwellen, 400 Stück alte Bahnſchwellen und
111 kg Brennholz, Nachmittags 4 Uhr auf dem ehemaligen Thü-
ringer Bahnhofe v Halle a/S. 400 Stück alte Bahnſchwellen, auf
dem ehemaligen Berl.-Anhalter Bahnhofe zu Halle a/S. 1100 Stück
alte Bahnſchwellen und 2920 kg Brennholz, am Montag, den 14.
September er., Vormittags 10 Uhr bei Wärterbude Nr. 93 ſüd-
lich von Halle 300 Stück alte Bahnſchwellen und Nachmittags 1 Uhr
bei Wärterbude Nr. 96 (Zwintſchöna) 200 Stück alte Bahnſchwellen
in kleinen Partieen an Ort und Stelle, gegen ſofortige Bezahlung und
unter den im Termine bekannt zu machenden Bedingungen öffentlich
meiſtbietend verkauft werden.

Halle, den 2. September 1885. [9709Königliche Eiſenbahn-Bauinſpection.
öthen- Leipzig.

Rittergut Sschkopau bei Merſeburg verkauft
340 englische Lämmer.

9659DurchſchnittsAlter 7 Monate.

Hötel zur goldenen Kugel.
Neun renovirt. Eleganter Saal und Zimmer für Geſellſchaften.

Dejeuners, Diners und Soupers zu jeder Zeit.
eſtaurant: Reichhaltige Speisekarte.

Pſchorrbräu aus der Brauerei von Pschorr in
a gegaltene gut W beſten J veiehaltene gu e e der beſten Jahrgänge,Vertf außer en auſ von 12 Fl. ab r

Liverne Dächer
und

27

Dachconstruetionen,
J beſtehend aus eiſernen Dachbin

dern und verzinktem Eiſen
Flachblech- od. Wellblechbelagec.

leicht, ſicher und unzerſtörbar durch Roſt, Feuer oder Fäulniß,

liefert billigſt

Otto Neitseoh in Halle a/S.
Specialfabrik für Eiſenbauten.

Homeriana-Thee.Aerzthoh enpfodlenes, ausgezelehnetes IDttel en

Hrankheiten der Iange und des Malses,
Schwindsucht. Asehmat, Hehlkopf teiden).

Ueberraschende Erfolge! [9740
Die Brochüre hierüber wird Kkostenfrei versandt.

Ein Packet Mk. 1,20. Allein echt zu beziehen von
A. Wolffsky, Berlin Weissenburger-Strasse 79.

Pa. Steinkohlen zum Dampfdrusch
offerire in Lowris und Fuhren billigſt [8114

Ed. du Merſeburg.
Iandwirthschaftliche Schule n

8775)

unter Aufſicht der Königl. Regierung und der Prov.-Verwaltung, be
ginnt Donnerstag d. 15. Oct. einen neuen Kurſus Unterricht in
den allgem. Bildungsfächern, Raturwiſſenſchaften, Landwirthſchaft,
Thierheilkunde, Hufbeſchlag, theoretiſchen und praktiſchen Obſtbau.
Jahresberichte, Programme und weitere Auskunft durch (9399

Director Dr. Pommer.
Garlod's Möhero Privatsehule fur Laden

(Fealſchule) Leipzig, Dorotheenſtr. 11.
Die Anſtalt hat die Berechtigung zur Ausſtellung von Zeug

niſſen für den einjährig-freiwilligen Militairdienſt. Penſionat
und Arbeitsſtunden; das Schulgeld beträgt 150--240 jährlich.

9517] H. Garleb, Director.Kram- und Viehmarkts- Anzeige für Halle a.

wichfer Kram- und Vichmarkt de den 13,

anno neukreuzsait. Eisenbau
höchste Klangfülle.

Zahlungsrat. à 15 Mk. monatl.
Lieferung u. Preisverz. franco.

Friedrich Bornemann Sohn,
Fabrik Berlin, Leipzigerstr. 85.

9509

Leichte eleg. Landaner, Halb
chaiſen, Braeks, Wiskys, Korb
u. Ponnyw. Sattel Geſchirre
verk. billigſt Pommer, Leipzig,
Nordſtraße 17. [9712

Sehutzmarke.

Medicinal- 9
Tokayer.

Durch directe Ver-
bindung mit dem
Grossgrundbesitzer
Ern. Stein in Erdö-
Bénye bei Tokay, Eigen-
thümer von 7 Weinber-
gen (darunter Fekete
und Veres vom Minis-
ter- Präsidenten v. Tisza)

verkaufen wir im
Detail zu Engrospreisen ersüssen, sowie wild-
herben Medicinal-To- r e
kayer in Plaschen 4mit Original -Verschiuss und Schutzmarke
versehen.

3egutachtung von ersten medicinisehen
und chemischen Autoritäten Deutschlands, s0-
wie Besitz Bestätigung des Magistrats von
Erdö-Bönye liegen bei uns zur Einsicht

aus. [7391NB. Besonders machen wir auf Marke
„Chateau Ern. Stein“ mildherbh vom Wein-
gut Baksa aufmerksam.

Niederlagen werden im In- u. Aus-
lande vergeben, und wollen Bewerber
sich an obige Firma direct wenden.

M. Waltsgott.
H. Ch. Werther Co.

Halle a/S.

Mänſe-pillen,
Mäuſe-Weizen,

für Feld- und Hausmäuſe mit
Witterung empfiehlt [9351

M. Waltsgott.
Zur Vertilgung der

Feldmäuſe
in Saatfeldern hat ſich bisher nur
Gift bewährt. Bei jetziger Noth
iſt der patentirte Giftſtreuer un
entbehrlich; er iſt gegen 3,60 .4
Einſendung vom Klempner Carl
Hessse in Langenſalza franco zu

beziehen. [9751
Zeeländer Saat-Roggen
in beſter Qualität offerirt Domaine
Carlsroda b. Hayn (Harz) pr.
Ctr. 8.4 fr. Roßla. Säcke billigſt.

[9750

e

Ein reiches Lehmlager, vorzüg-
liche Qualität, in der Größe von
5——8 Hectaren, ſteht Stunden
von Gera zu verkaufen. Offerten
unter R. U. 302 an Gi. L.
Daube Co. in Gera er-
beten. [9275
Für den und provinziellen

WgergeDr. Ewald Schulze in Halle.
ür den atentheil verantworulimr nene

14. und 15. September auf hieſigem Roßplatze ſtatt. [9669

GebauerSchwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle.
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Beilage zu 209 der Halliſchen Zeitung vorm. im G. Schwetſchke'ſchen Verlage.

r 2222Von der Kaiſerin Auguſta-Stiftung.
Der Beſuch, welchen die Kaiſerin vor einigen Tagen der

unter ihrem Protectorat ſtehenden Kaiſerin AuguſtaStiftung zu
Eharlottenburg machte, galt nicht nur der Erziehungsanſtalt,
deren r und Zielen die Kaiſerin ein unausgeſetztes, warmes
Intereſſe widmet, ſondern vorzüglich auch der Beſichtigung von
baulichen Veränderungen, ver in Abweſenheit der Kaiſerin
während der diesjährigen großen Ferien auf ihren Befehl im
Stiftungsgebäude vorgenommen ſind. Das Haus, ein ſchon
älteres, urſprünglich zu ans anderen Zwecken beſtimmtes Ge-bäude, welches de Gründung der ren talt im
1872 für dieſe benutzt wurde war in ſeinem früheren Zuſtande
von dem Eigenthümer dem königlichen Hofmarſchallamt übergebenund ſodann fur eine neue Beſtimmung um und ausgebaut wor-
den. Es entſprach in ſeinen Einrichtungen den Aufgaben der
Anſtalt, und ſeine Zöglinge t wohl und heimiſch darin
gefühlt. Nur in einer Beziehung ließen die baulichen Zuſtände
elwas zu wünſchen; die Haupttreppe, ziemlich ſteil und von Holz
hatte von Anfang an wegen der allen Holztreppen eigenen Feuer

S die Bedenken der Kaiſerin erregt. Obwohl das
orhandenſein anderer Treppen und Ausgänge, gute Feuerlöſch

einrichtungen und die unmittelbare Nähe des Fluſſes eine ernſte
Beſorgniß und Gefahr für die Zöglinge nicht begründeten, ſo
ſann die Kaiſerin dennoch in ihrer nie ermüdenden, mütterlichen
Sorge um das Haus und ſeine Zöglinge auf Abhülfe des früheren

uſtandes. Es wurde daher nach den Jntentionen der Hohen
rotectorin während der diesjährigen Sommerferien nach dem

Hofe hinaus ein Treppenhaus angebaut, die Wand des Gebäudes
nach dieſer Seite durchbrochen, womit allerdings das bisherige
Empfangszimmer, das allen Zöglingen früherer Jahre durch die
Beſuche von Eltern und Angehörigen eine liebe Erinnerung war,
verſchwinden mußte, eine Sandſteintreppe mit eiſernem Geländer
in bequemer Steigung aufgeführt und die alte Treppe beſeitigt.
Die Kaiſerin hatte im Juni d. J. die e Entwürfe undVorſchläge e beher und gab bei ihrem letzten Beſuche der
Jrerde usdruck, Abſichten ganz nach Wunſch ausgeführt
zu ſehen.

ihre
Das Haus der St hat durch piehen Neubau

nicht nur eine n und bequeme Treppe, ſondern zu
leich weſentlich an Licht und Luft gewonnen, im Erdgeſchoßſich um zwei neue Zimmer für häusliche und wirthſchaftliche

Zwecke erweitert, und einen ausgedehnten Raum für das Em-
pfangzimmer erhalten. Jm oberen Stockwerk iſt der Corridor
um den vom Freprreuigang früher eingenommenen Raum
größer geworden, und oberhalb der beiden neuen Zimmer des
Erdgeſchoſſes gewähren offene Balcons einen freundlichen Blick
in den epheugeſchmückten Hof und Garten, und geſtalten den
geräumigen Corridor zu einem hellen r für die
Zöglinge. Die Kaiſerin unterzog, ungeachtet ihres leidenden Ge
ſundheitszuſtandes, alle Details einer eingehenden, ſorgfältigen
Prüfung, ſprach ſich ſehr beifällig über die eingetretenen Ver-
beſſerungen aus und konnte, als ſie in gewohnter, hulevoller
Weiſe die erſt vor wenigen Tagen in die Stiftung zurückgekehrten
W inge um ſich verſammelte, dieſelben zur Verbeſſerung und
Verſchönerung ihres Heims beglückwünſchen.

Große allgemeine Gartenban-Ausſtellung.
W. Berlin, 6. September.

I.

Geſtern Pitteg wurde die große Gartenbau Ausſtellung in
ziemlich einfacher Weiſe ohne die ſonſt bei ſolchen Gelegenheiten
üblichen großartigen Feierlichkeiten eröffnet. Der Miniſter der
Landwirthſchaft iſt in Berlin nicht anweſend, die Glieder des
Kaiſerhauſes ſind anderweit in dieſen Tagen vielfach in Anſpruch
genommen. Trotzdem verbreitete ſich unter den zur Eröffuung
erſchienenen zahlreichen Intereſſenten und Freunden des Garten
baues die Kunde, J. Maj. die Kaiſerin werde perſönlich erſcheinen.
Dies war aber nicht der Fall, und ſo fand nach 1 Uhr der
Eröffnungsakt ſtatt. Oekonomie-Rath Späth, der weitbekannte
Baumſchulenbeſitzer in Berlin, hielt als Vorſitzender des Direk-
toriums eine kurze, die Wichtigkeit dieſer Ausſtellung und die
ſeit der letzten, vor zwei Jahren gemachten ptſchritte beleuchtende
Anſprache und ſchloß mit einem Hoch auf Se. Maj. den Kaiſer.
Dann ſprach noch ein Vertreter des landwirthſchaftlichen Mini-
ſteriums in kurzen Worten das Intereſſe der hohen Behörde und
des Miniſters an der ſo glänzend gelungenen Veranſtaltung aus.
Nun folgte ein Rundgang durch die Ausſtellung, die in der That
Alles bisher in ihrer Art Dageweſene übertrifft. Allerdings
trägt auch der beſonders glücklich gewählte, großartige Raum
des Königl. Ausſtellungsgebäudes viel dazu bei. Die Zahl der
Ausſteller iſt um ein Drittel größer, als die der letzten Aus
ſtellung in der Philharmonie, ſie beträgt 520, welche mit zuſammen
1700 Nummern vertreten ſind. Keine Ausſtellung, welche wir
bisher ſahen, zeigte eine ſolche Luſt und Schaffensfreudigkeit wie
dieſe. Jn dem Raum unter der Kuppel iſt die Büſte der
Kaiſerin, welche noch von der Hygiene Ausſtellung bier ſtand,
verſchwunden. Das weite Viereck iſt mit Palmen, Baumfarren,
Begonien und Sachenzien in einen Hain von wunder-
barer Schönheit verwandelt, in welchem die Büſten des Kaiſers
und der Kaiſerin aufgeſtellt ſind. Rechts davon ſtehen die des
Kronprinzen und der Kronprinzeſſin, links die des Prinzen und
der Prinzeſſin Wilhelm. Den Mittelraum ſchmücken große kunſt-
voll gemalte preußiſche Banner. Der Anblick iſt von hier aus
überwältigend. Von dem großen Ausſtellungsgebäude ſind übrigens
nur die äußeren Hallen benutzt. Die in der Mitte gelegenen ſind
ganz abgeſchloſſen, hier handtieren bereits zahlreiche Arbeiter an

zur nächſtjährigen großen Jubiläums-Kunſt
usſtellung

Alle größeren Städte des deutſchen Reichs, aber auch andere
Länder wie Belgien, Oeſterreich und ſelbſt Auſtralien haben
hervorragende Erzeugniſſe gärtneriſcher Kunſt geſendet, daneben
fehlt auch nicht das afrikaniſche NeuDeutſchland, wie denn über-

aupt Akklimatiſations Verſuche von diesſeit und jenſeits des
eeres eine nicht unbedeutende Rolle ſpielen. Was die hoch-

ausgebildete Gärtnerkunſt an bewundernswürdigen Erzeugniſſen
der Pflanzenwelt unb decorativer Pracht nur zu leiſten vermag,
das iſt ihr in wahrer Ueberfülle dargeboten. Gruppe reiht ſich
an Gruppe durch den ganzen weiten Raum, eine immer maleri-
ſcher und herrlicher als die andere in wohlthuendem Grün oder
in blendender Farbenpracht, et ſich das Auge nicht ſatt ſehen
kann. Das Ganze aber ſchließt ſich zu einer Art Wandelpanorama
uſammen, ein Bild ohne Ende, wie ohne Gleichen. Dazu durch-
uthet ein feiner Duft kräftigen Ozons und lieblicher Woblgerüche

den ganzen Raum und macht den Aufenthalt doppelt anmuthend.
Auf das Einzelne werden wir noch näher eingehen. Trotz der
in den erſten Tagen ſehr theuren Eintrittspreiſe war die Aus-
ſtellung geſtern und heute recht gut beſucht. Sie wird bis zum
15. September beſtehen bleiben.

Halle, den 7. September.
(Der Abdruck unſerer Lokal- Nachrichten iſt nur mit

vollſtändiger Quellenangabe geſtattet.)
Der Reichs und St.-Anz.“ meldet nunmehr auch

amtlich die von uns ſchon vor mehr als 14 Tagen be
richtete Ernennung des bisherigen ordentlichen Profeſſors
an der Großherzoglich heſſiſchen Univerſität Gießen, Dr.
Rudolf Stammler, zum ordentlichen Profeſſor in der
juriſtiſchen Fakultät der Univerſität Halle-Wittenberg.

Das hiefige „Tageblatt“ brachte allerdings
„mit aller Reſerve“ in ſeiner letzten Nummer die

Nachricht, Bad Wittekind ſolle einem on (dit zufolge
von dem m 7 einer hieſigen n Brauerei übernom-
men ſein. Wir ſind zu der Mittheilung autoriſirt, daß
die Nachricht jenes „on“ völlig falſch iſt. Der Beſitzer
des Bades iſt z. Z. überhaupt gar nicht hier anweſend.

Jn der unverehelichten Marie Biermann hier
iſt dieſer Tage eine recht raffinirte Diebin entdeckt. Die-

Halle, Dienstag, 8. September 1885.

ſelbe war bei Dr. Sch. hier im Dienſt und hat ihrer
Herrſchaft nicht nur 40.4 baares Geld, ſondern auch noch
eine Menge Schmuckſachen, Kleidungsſtücke, Kinderſpiel-
ſachen ec., zuſammen im Werthe von mindeſtens 250
entwendet. Die von der Polizei angeſtellten Recherchen
haben jedoch das ſämmtliche geſtohlene Gut wieder zu
Tage gefördert, ſo daß es den Beſtohlenen wieder aus-
geliefert werden konnte.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
(Der Abdruck unſerer Original-Correſpondenzen iſt nur mit

Quellenangabe geſtattet.
Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt

geruht: den Regierungs-Rath Harte in Magdeburg zum
zweiten ſtellvertretenden Mitglied des Bezirksausſchuſſes
zu Magdeburg auf die Dauer ſeines Hauptamts am Sitze
des letzteren zu ernennen.

K. WMerſeburg, 6. Septbr. (Verſchiedenes.) Jn
unſerer Altenburger- und der Filialgemeinde Meuſchau iſt
je eine Frau aus der katholiſchen Kirche zur evange-
liſchen übergetreten. Der Rechnungsabſchluß
des hieſigen Vorſchuß-Vereins, E. G., pro Auguſt er.
weiſt eine Einnahme von 273894 .4 81 eine Ausgabe
W Pp 475 93 mithin einen Beſtand von 20418 .4

nach.
en. Merſeburg, 6. September. (Die Einwohner-

von Merſeburg beläuft ſich nach dem Ergebniß der
behufs Veranlagung zur Klaſſenſteuer erfolgten Perſonen
ſtands Aufnahme incl. der 600 Militärperſonen auf 16 227.

S Schkenditz, 5. Septbr. (Verunglückt.) Geſtern
verunglückte in dem neuen Anbaue der hieſigen Malzfabrik
wiederum ein Maurer durch einen Sturz vom Geräüſſte.
Sehr ſchwer verletzt wurde derſelbe aufgehoben und per
Wagen nach ſeinem Heimathséorte Groß Lölzig gefahren.

Eisleben, 5. September. (Augenkrankheit.)
Die Augenkrankheit infektiöſer Augenkatarrh iſt in
den letzten Tagen dieſer Woche wieder verſchlimmert auf
getreten, ſo daß geſtern Nachmittag von dem Herrn Kreis-
phyſikus Dr. Piepow die Kinder der II. Bürgerſchule un-
terſucht worden ſind und in Folge deſſen ſämmtliche Augen-
kranke e Tage vom Unterricht dispenſirt ſind. Manche
Klaſſen haben nur den 3. oder 4. Theil der Schüler.

Eisleben, 6. Septbr. Mansfelder Peſta-
lozzi-Verein.) Geſtern Nachmittag hielt der Mans-
felder Peſtalozzi- Verein ſeine General Verſammlung im
Stadtgraben ab. Die Einnahme incl. dem Beſtande des
Vorjahrs belief ſich auf 2588,61 die Ausgabe auf
2396,42 Das Geſammtvermögen des Vereins beſteht
aus 18292,19 Der Verein zählt 60 ordentliche und
21 Ehrenmitglieder.

—ee-- Worbis, 5. September. (Selbſtmord.
euersbrunſt.) Der Schafmeiſter Auguſt Kiel hatte

ich im trunkenen Zuſtande einer Entwendung ſchuldig ge-
macht. Aus Furcht vor Strafe verließ er heimlich ſeine
Her und ſich bei Oſterhagen im Knick. Der

und hatte anfangs die zurückgelaſſene Heerde bewacht,
war jedoch dann auf der Spur ſeines Herrn fortgelaufen
und wurde, gänzlich abgemagert, bei der von ihm
treulich bewachten Leiche deſſelben gefunden. Die Heerde
war inzwiſchen aus den Hürden gebrochen und hatte, ſich
auf den benachbarten Feldern zerſtreuend, einen Schaden
von mehreren hundert Mark auf der reich beſtandenen
Breitenbacher Flur angerichtet. Jn Kreuzeber brach am
Sedantage Feuer aus. Zwei Scheunen ſtanden ſofort in
hellen Flammen zwei andere und ein Wohnhaus wurden
ebenfalls von demſelben ergriffen und vier Wohnhäuſer
nebſt Hintergebäuden ſtark beſchädigt. Nur der Windſtille
und dem energiſchen Eingreifen der Feuerwehrleute und
der Ortsbewohner iſt es zu verdanken, daß das Feuer
nicht noch größere Dimenſionen annahm; auch ſo iſt der
Schaden groß genug, da die Scheunen meiſt mit der
neuen eingebrachten Ernte gefüllt waren.

o Aſchersleben, 5. September. (Turninſpektion.)
Heute Vormittag inſpizirte Herr Profeſſor Euler, Direktor
der Centralturnanſtalt in Berlin, den Turnunterricht in
der höheren Mädchenſchule und dem Realgymnaſium.

z Oſchereleben, 5. Septbr. (Unglücksfall.)
Geſtern früh verunglückte in der Gummert'ſchen Mühle
der Zimmermann Eckhardt dadurch, daß er beim Auflegen
des Treibriemens auf die Scheibe, welche den Schleifſtein
in Bewegung ſetzt, vom Riemen erfaßt wurde. Der Ver-
unglückte, dem ein Bein am Kniegelenk buchſtäblich ab-
geriſſen iſt, wurde ſofort nach Magdeburg in's Kranken-
haus überführt, wo er jedoch bereits ſeinen Leiden er-
legen iſt.

(Bahnhofsbau.) DasV Erfurt, 5. Septbr.
Projekt für den neuen Bahnhof hat bereits die Genehmig-
ung des Herrn Miniſters erhalten. Die Koſten deſſelben
ſollen 6 500 000 betragen.

L Erfurt, 6. September. (Rennen der Radfahreru Erfurt.) Zu dem heute Nachmittags 3 Uhr ſage
ändenden Eröffnungsrennen des Erfurter Radfahrer- Vereins

hatten ſich von nah und fern Zuſchauer eingefunden.
n 20000 Menſchen waren im AndreasRied ver
ammelt.) Punkt 3 Uhr begann unter den Klängen der

von der Sangerhäuſer Stadtkapelle ausgeführten MuſikNr. 1 des Programms von etwa 100 Radſohreen in ihren

Klubkoſtümen, an deren Spitze der Vorſtand und die Ver
einsſtandarte des Erfurter Vereins gefahren. Hierauf be
gannen die Rennen und ſiegten im 2. Rennen (2000 Meter

5 Runden) Paul Röhler- Gera (mit 4 Minuten 17!,
Sekunden), dann BellingGotha und SchellerSchmalkalden;
3. Rennen (Handicap, 3000 Meter 7 Runden) Ferdinand

aageErfurt (6 Min. 23 Sek.), dann Kieſewetter und
ermann, beide aus Erfurt, da das Rennen nur für Er-

urter offen war; im 4. einem DreiradRennen von 2000
eter ſiegte als erſter Dumſtrey- Berlin (4 Min. 25*/, Sek.),

dann Müller-Erfurt und Heinatz- Magdeburg im 5. Gau-
verbands Rennen (3000 Meter) ſiegten Haage- Erfurt

(G6 Min. 23 Sek.), dann Lindner- Naumburg und Belling-
Gotha. Das nun folgende 6. Haupt- Rennen war das
intereſſanteſte, denn es konkurrirten hierbei die Städte
Berlin, Hannover, Coburg, Wien und Nürnberg bei derFahrt von 10000 Meter (25 Runden). Den erſten Preis

vo Davids Hannover (mit 20 Min. 49 Sek.) davon, dann
Ho mann Wien und Haaſe- Berlin. Titel-Berlin, der bis

ur letzten Runde die Führung behauptete verlor dasPedal Jm 7. Jugend- Rennen ſiegte Hammel Erfurt gegen

den als zweiten eintreffenden Stollberg- Erfurt in 1000
Meter mit 2 Min. 7 Sek. Das letzte 8. Rennen mit
Vorgabe e war nicht lange zw. ifelhaft. Es
ſiegte auf 4000 Meter Eckſtein-Nürnberg (mit 7 Min.
402/, Sek.), dann Haage Erfu.t und Davids- Hannover.
Das Rennen war ein ſehr intereſſantes Schauſpiel, die
Vorkehrungen und Einrichtungen auf der Bahn ſind vor
züglich und wurde das Feſt vom ſchönſten Wetter begünſtigt.

Sangerhauſen, 5. September. (Aus den P 8
gewinnüberſchüſſen) unſerer ſtädtiſchen Sparkaſſe,
welche pro 1884 76 875,95 .4 bitrugen, ſollen nach Be
ſchluß der ſtädtiſchen Behörden 48415,96 .4 wie folgt
zur Verwendung kommen: 2000 .4 zur Erbauung einer
chriſtlichen Herberge im hieſigen Orte, 1000.4 zur Reſtau
ration der von Ludwig dem Speinger erbauten St. Ul-
richskirche, 1000 zum Bau der Superin t ndentur,
11679,97 .4 als Zuſchuß zur Gymngſialkaſſe, 3272,20.4
zur Wiederherſtellung der Brücke in der Regelsgaſſe,
5943,20 .4 zur Umfriedigung des neuen Gottesackers,
4170,59 zur Kanaliſation und die übrige Summe haupt-
ſächlich zur Herſtellung des Straßenpflaſters.

L Weimar, 6. September. (Vom Hofe. Groß-
herzogl. Muſikſchule. Schulbau.) Prinzeß Reuß,
welche ſich längere Zeit zum Beſuche Jhrer hohen Schweſter
auf Schloß Ettersburg aufgehalten, kehrte geſtern wiederum
nach Wien zurück. Jn dem Befinden der Prinzeß Eliſa-
beth ſchreitet die Beſſerung täglich weiter vor. Die Geh-
verſuche ſind bereits von ſolchem Erfolg begleitet, daß die
hohe Kranke ſchon kleine Spaziergärge unternimmt.
Die hieſige Muſik- und Orcheſterſchule hat während
der diesjährigen Sommerferien einen vollſtändigen Umbau
erfahren, zu welchem die Munificenz Sr. Kgl. H. des Groß
he zogs die Mittel bewilligt hat. Es iſt die neue Einrichtung
der im alten Kornhauſe nicht weit vom Hoftheater ge-
legenen Anſtalt eine derartige, daß für jedes Jnſtrument
ein beſonderes Unterrichtszimmer beſteht. Außerdem exiſtirt
ein Probirſaal, zwei Zimmer zum theoretiſchen Unterrichtund ein Saal, in welchem ſeeviſche Aufführungen von

Opern bei einem nach Bayreuther Manier verdeckten
Orcheſter ſtattfinden ſollen, da neben der Ocgcheſterſchule
auch eine Opernſchule eingerichtet iſt. Der letztgenannte
Saal wird dementſprechend dekorirt werden und auch eine
Loge für die Großherzogl. Herrſchaften enthalten. Die
ganze Anſtalt ſteht unter der Oberaufſicht des General
Intendanten Freiherrn von Losn, während die techniſche
Leitung der eigentliche Gründer dieſer Schule Profeſſor
Müller- Hartung inne hat. Als Lehrer in der Opern
ſchule fungirt u. A. das berühmte Künſtlerpaar Herr und
Frau von Milde und Opernregiſſeur Schmidt außer
anderen. Von den bekannteſten Lehrern der Orcheſter
a nennen wir nur die Concertmeiſter Halir und

albrül (Geige), Kammervirtuos Grützmacher und
Kammerm. Friedrichs (Cello), Kammervirtuos Winkler
(Flöte), Kammerm. Jmmiſch (Fagott) u. a. m. Der Alt-
meiſter Liszt, ſowie Dr. Bülow haben gerade für dieſes
Jnſtitut ſtets das größte Jntereſſe gezeigt und daſſelbe
auch oft durch Schenkungen und Protektion der aus ihm
hervorgegangenen Kräfte bewieſen. Jn der geſtrigenGemeinderathsſitzung wurde das vom hieſ. Siadibenmeiſer

entworfene Bauprojekt einer zweiten Bürgerſchule mit
einigen Aenderungen des Bauausſchuſſes angenommen.
Nach dieſem Projekt wird die neue Schule an der Sophien-
ſtraße vis à vis der Realſchule einerſeits und dem Muſeum
andererſeits errichtet werden und incl. der inneren Ein
richtung und der Chauſſirung einer Straße, die durch den
Bau zwiſchen Bremer- und Sophienſtraße nothwendig
wird, 320000 koſten.

J Bernau, 5. Sept. (Verkauf von Kindern.)
Anläßlich des Sedanfeſtes hielt ſich hier eine Seiltänzer
truppe auf Zigeuner waren es, die ihr Hauptlager bei
Beeskow haben als ein Mann, der mehr den Trunk
als die Arbeit liebt, ſeine zwei Kinder den Zigeunern für
400 .4 anbot. Soviel hatte natürlich dieſe Geſellſchaft
nicht, doch ſie wurden ſchließlich handelseinig, und froh,
ſeine Kinder ſo gut untergebracht zu haben, verließ der
unnatürliche Vater den Platz, begleitet von den Ver
wünſchungen des umſtehenden Publikums. Als er jedoch
nach gekommen war, zogen ſämmtliche Mitbewohner
des Hauſes, die Weiber an der Spitze, gegen die Raben-
eltern los, hielten ihnen ihr ſchändliches Thun gehörig
vor und prügelten ſie weidlich durch, bis dieſelben ver
ſprachen, die Kinder wieder zu holen. Worauf ſie in Be
gleitung eines Gensdarmen nach dem nächſten Dorfe, wohin
die Seiltänzer ſich gewandt hatten, gingen und die Kinder
auch wirklich wieder holten. Es war dies wieder einmal
ein Stück Volksjuſtiz, die hierbei ſehr angebracht war und,
wie man ſieht, auch gute Früchte getragen hat.

7 Deſſau, 6. September. (Verſchiedenes.) Jn
Bad Helmſtedt ſind die Hauptkräfte unſerer Hofoperverſammelt, um daſelbſt einen kurzen Cyclus von vor

ſtellungen zu geben. Die Vortragsabende des Vereins
für Kammermuſik nehmen unter Hofkapellmeiſter Klug
hardts Leitung ſchon am künftigen Montag ihren Anfang.

Die Singakademie bereitet, ebenfalls unter Klug-
hardts Leitung, die Aufführung des deutſchen Requiems“
von Brahms vor. Jn letzterer Zeit macht ſich ſeitens
der Domainenpächter unſeres Kreiſes der Wunſch nach
Entbindung von der Pachtpflicht reſp. Geſtattung
der Ceſſion Bnp und begründen dieſe den Wunſch mit
dem Wenn ufwande, den der rationelle Betrieb der Land
wirthſchaft, der zu den niedrigen Getreidepreiſen in keinem
Verhältniß ſtehe, erfordert. Einen Nutzen aus der Wirth
ſchaft könne man angeſichts der allgemeinen Lage kaum
noch in Ausſicht ſtellen, ſo lange namentlich die hohen
Arbeitslöhne den Gewinn aus der Wirthſchaft faſt ganz
abſorbirten. Es iſt dies im Gegenſatz zu den Domainen
im Kreiſe Bernburg eine eigenthümliche Erſcheinung, deren
Pächter bei eintretenden Neuverpachtungen gern ſich zu
einem weit höheren Pachtgelde verſtehen.
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S Beruburg, 4. Septbr. e der Herzogin-
Der angekündigte hohe Beſuch traf heute mit

dem Punkt 12 Uhr mittags hier ankommenden Zuge ein.
Jn der Begleitung Jhrer Hoheit der Herzogin Wittwe
Friſtee befanden &3 Prinz Julius von Schleswig-

olſteinSonderburg-Glücksburg, Kammerherr v. Rechen
berg und Hofdame Frl. Klara v. Löben. Nachdem JhreHoheit von den Spitzen der ſtädtiſchen Behörden begrüßt
worden, nahm eine Seeg Equipage unter den Klängen

des Deſſauer Marſches, den die Muſikkapelle der Schützen
intonirte, die hohen auf und brachte ſie nach
dem Herzogl. Schloſſe, von wo aus Jhre Hoheit nach
kurzer Raſt die Wohlthätigkeitsanſtalten der Stadt, welche
J alle unter dem Protektorate i ſtehen, in

ugenſchein nahm. Auch die im Bau begriffene Martinskirche
ward einer Beſichtigung unterzogen. Um 6 Uhr abends
erſchienen die hohen Herrſchaften in der Turnhalle derhöheren Terneſ g. wo durch die Schülerinnen der An

ſtalt eine in lebenden Bildern beſtehende Vorſtellung in
Scene geſetzt wurde. Um 7 Uhr 22 Minuten abends trat
der hohe Beſuch, von der freundlichen Aufnahme angenehm
berührt, die Rückfahrt nach Ballenſtedt an.

Bl. Goerzig (im Anuhaltſchen), 5. September. (Un-
genießbares Fleiſch.) Vor einigen Tagen verſuchten
zwei Halleſche Fleiſcher bei einem hieſigen Schlächter
ca. 40 Pfd. Rindfleiſch loszuſchlagen. Letzterem kam das
Fleiſch jedoch verdächtig vor, weshalb er daſſelbe ſofort
vom herbeigerufenen Thierarzt unterſuchen ließ, der denn
auch wirklich 12 Pfd. davon wegen ſeines ekelerregenden
Geruches und Ausſehens für völlig ungenießbar erklärte.
Dieſe 12 Pfd. wurden ſelbſtverſtändlich ſofort confiscirt,
außerdem werden ſich die Herren Fleiſcher auch noch vor
Gericht zu verantworten haben, da Anzeige erſtattet iſt.

UniverſitätsNachrichten.
Der bisherige Profeſſor am Königlich bayeriſchen Liceum

u Dillingen, Dr. Aloyſius Schäfer, iſt zum ordentlichen ProKenor in der theologiſchen Fakultät der Königlichen Akademie

Münſter i. W. ernannt worden.Der Privatdozent r Mathiaß in Erlangen hat einen
Ruf an die Univerſität Roſtock erhalten. Wie Erlanger Blätter
mittheilen, wird derſelbe dem Rufe Folge leiſten.

Kunſt und Wiſſenſchaft.
Für das öſterreichiſche Muſeum wurden aus demNachlaſſe eines Freundes Canovas verſchiedene für die Kunſt-

geſchichte wichtige Gegenſtände angekauft, die gegenwärtig theil-
weiſe im öſterreichiſchen Muſeum ausgeſtellt ſind und eben cata
logiſirt werden. Da iſt vor Allem eine Todtenmaske des be
rühmten Bildhauers, wohl die einzige, die exiſtirt; da ſind ferner
von des Meiſters Hand in Thon modellirte Grabfigürchen, wie

und Werkzeuge, die er gebraucht. Neben einigen größeren
Zeichnungen ſieht man drei kleine Studien zur „Pietà“ und einen
in Sepia ausgeführten Entwurf zu „Amor und Pſyche“. Aucheine ſchön geſchnittene Camée und Medaillen mit des Meiſters

ortrait, ſowie ein eigenhändiger Brief deſſelben an Antonio
ranceschoni mit inliegender Zeichnung findet ſich vor. Derſelbeiſt datirt: Paſſognio, 10. Juli 1823. Jhiereſſant iſt eine Viſit

karte, die eine Steinwand zeigt, auf der in erhabenen Lettern
Antonio Canova“, ſich in der Entfernung perſpectiviſch verkleinernd, ſteht.

Ueber die neuen Ausgrabungen in Tyrus wird ge
meldet, daß Herr Dörpfeld im Auftrage Schliemanns mit der
Fortſchaffung der Erde vor den Außenwällen der Akropolis be
chäftigt war. Der Durchmeſſer des Unterbaues dieſer rieſigen

ertheidigungswerke beträgt nach Dörpfeld 40 Fuß. Eine Treppe
von 60 Stufen führt in der Höhe von 20 Fuß zu geren
ewölbter Kammern, von denen man vermuthet, daß ſie als
aſematten für die S haben. Die durch über

kragende Steine gebildeten waren umgeſtürzt und
hatten das Jnnere verſchüttet; nachdem man ſorgfältig aufge
räumt, fand man einen Heerd, auf dem ſich Reſte verbrannten
Holzes, hart und ſchwarz wie Steinkohlen, erhalten hatten.

Das bevorſtehende Neunte mecklenburgiſche Muſik-
ſen wird in den Tagen vom 214. bis 26. September in Roſtock
tattfinden. Das Feſt wird vier Aufführungen umfaſſen: zweiKol We in der Jatobitirche, eine Matince und ein weltliches
onzert in Tivoli. Das Programm nimmt Rückſicht auf die

Geburtsjubiläen der drei großen deutſchen Meiſter: Schütz,
ändel, Bach (geb. am 9. Oktober 1585, 23. Februar 1685 und

21. März 1685).
Ein Fund in der Todtenſtadt von Tanagraneuerdings die ſich für das Alterthum intereſſtrenden Kreiſe.

Es iſt dort nämlich ein Grab unden, das vor allen anderen
durch ſeine r mit Molerei ſich auszeichnet. Leider
iſt es bei der Auffindung ſeines Jnhalts beraubt und die Anlage
ſelbſt zerſtört worden, ſo daß man in Bezug auf letztere auf die
Rekonſtruktion aus den erhaltenen Bruchſtücken der Porosplatten
angewieſen iſt. Die Malerei fand ſich auf der inneren geglätteten
Seite, war alſo, da das Grab nach Außen ganz e war,
nur dazu beſtimmt, den den Verſtorbenen gewidmeten Raum zu
verzieren. Man erkennt oben eine Guirlande, die ſich urſprüng-
lich über alle vier Platten d ferner auf der einen
Schmalſeite die Darſtellung eines Pferdes (dies iſt das am ſorg
fältigſten ausgeführte Bild), auf der anderen einen Webſtuhl.
Die beiden Langſeiten zeigen dagegen einerſeits eine Landſchaft
mit Häuſern, andererſeits eine Reihe von Geräthſchaften. Der
Gegenſatz von Roß und Webſtuhl läßt mit Sicherheit darauf
ſchließen, daß das Grab als gemeinſame Ruheſtätte für Mann
und Frou diente. Die Gemälde ſind direkt auf die geglättete
weißliche Fläche des Steins ohne Grundirung mit weißem Gyps
aufgetragen; da die Farben in Waſſer nicht löslich ſind, muß
zwohlmſi ean für enkauſtiſch halten.

E—Vermiſchtes.

[Man plaidirt in einem Kaffeezirkel über Hoch-
zeitsgeſchenke] für ein junges Paar aus dem Bekanntenkreiſe.
„Jch ſchenke ein ſilbernes Kaffeeſervice für zwei Perſonen“, be
richtet eine Bankiersfrau mit wichtiger Miene. „Wir haben
Meißener Porzellan für zwölf Perſonen beſtellt, auch kommt das
Monogramm der Neuvermählten auf die Ränder“, übertrumpft
ſie eine umfangreiche Commerzienräthin. „Was ſchenken Sie
denn fragt die Wirthin den Doktor, einen alten ironiſchen
Junggeſellen. „Ein, Theeſieb für dreißig Per-
one lautete ſeine ſuperlativiſche Antwort.

[Gold ſoll nunmehr, auch in Weſtauſtralien ent-
deckt ſein. Es geht jetzt die Nachricht ein, daß die von der
Regierung dieſer Kolonie ausgeſchickten Feldmeſſer H. F. Johnſtone und Nyulaſſy in der Nate des OrdFluſſes, welcher in den
Cambridge- Golf mündet, Gold entdeckt haben.

Das raſche Ausſterben der Eingeborenen in den
angeſiedelten Diſtrikten Auſtraliens conſtatirt wieder der Bericht
der Miſſionsanſta t am Point Pearce auf Yorka's Peninſula
(Sädauſtralien). Jm P 1881 lebten auf dieſer großen Halb
inſel 173 Eingeborene, Ende 1883 dagegen nur noch 152. Wäh-
e in dieſer Zeit nur 6 Geburten ſtattfanden, ſtarben 27 Ein
geborene.

[Die ſehr geſuchten Theeroſen] werden nach der
Gartenflora aus weißen Roſen in Zeit von einer Stunde herge-
ſtellt. Zu 1 l warmen Waſſers werden 8—10 g Pikrinſäure oder
auch Alaun und Anilin-Orange gegeben; ſobald das Waſſer kalt
iſt, werden die weißen Roſen hineingetaucht und nach einer

tunde ſind die letzteren in ſchöne gelbe Theeroſen verwandelt.
Mit etwas Jodviolet färbt man jede Roſe in jenes Blauviolet,
welches ſeit ein paar Jahren von Damen ſehr gern getragen
wird. Mit etwas Saffranin und Curcuma erzielt man Hell-
ſcharlach. Um roſa Roſen in dunkelrothe zu verwandeln, wenden
die Blumenhändler etwas Alaun und Saffranin an.
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Civilſtands-Regiſter der Stadt Halle.
Meldungen vom 4. September 1885.

Aufgeboten: Der Bahnarbeiter Chriſtian Friedrich Franz
Moosdorf und Dorothee Friederike Chriſtiane Johanne Bartels,
Jägerplatz 29. Der Königliche Rittmeiſter Johann Carl
Adalbert v. Witte, Weißenfels, und Louiſe Clara Helene Riebeck,
Leipzigerplatz 2b. Der Bergmann Paul Groebel, Hergisdorf,
und Chriſtiane Louiſe Kayſer, Löbejün.

Geboren: Dem Lokomotivführer Paul Eiſenhauer, große
Wallſtraße 1, ein Sohn, Ernſt Erich. Dem Lokomotivführer
Wilhelm Böge, Auguſtaſtraße 5, ein Sohn. Dem Schuh-
machermeiſter Robert Heckner, Mittelſtraße 15, eine Tochter,
Johanne Louiſe Clara. Dem ſtädtiſchen Wächter Karl Hohn-
dorf, Kloſterſtraße 7, ein Sohn, Theodor Gottfried Karl.
Dem Lehrer Auguſt Poetzel, Krauſenſtraße 4, ein Sohn, Carl
ranz Curt. Dem Schloſſer Auguſt Heinrich, Beeſener-

traße 6, ein Sohn, Robert Richard. Dem Kunſtgärtner
Otto Schröter, Jägerplatz 14, eine Tochter, Margarethe Jda
Martha. Dem Schloſſer Louis Borges, 13,eine Tochter, Anna Lisbeth. Dem Geſchirrführer Franz
Bekiesz alias Bekierz, Klausthorvorſtadt 13a, eine Tochter,
Marie Franziska. Dem Kaufmann Alfred Poetſch. alter
Markt 36, ein Sohn, William Erich. Drei unehel. Töchter,
EntbindungsJnſtitut.

Geſtorben: Des Fabrikarbeiter Edmund Bönicke Sohn,
Auguſt Hermann, 5 Jahr 5 Monat 28 Tage, Wucherer-
ſtraße 19a4. Des n Franz Puppe Sohn, 20 Tage,
Georgſtraße 9. Des Lokomotivführer Wilhelm Böge Sohn,
3 Stunden, Auguſtaſtraße 5. Des Fabrikarbeiter Wilhelm
Schneider Ehefrau Friederike Wilhelmine Amalie geborene
Eichler, 47 Jahr 7, Monat 13 Tage, Bernburgerſtraße 30.
Der Arbeiter Gottfried Heide, 52 Jahr 10 Monat 9 Tage,
Diakoniſſenhaus.

Fremdenliſte.
men Fremde vom 6. bis 7. Sept.

Stadt Zürich. Rentier Schüler m. Gem. a. Dresden.
Apotheker Leitner a. Paderborn. Stud. med. Klepke u. Stud. jur
Krämer a. Leipzig. Büchſenmacher Hendel a. Suhl. Baumeiſter
Ehrenberg a. Berlin. Uhlrich a. Naumburg. Guts
Schild a. Ruhla. Die Kaufl. Gruner a. e chter a.Caſſel, Se a. Cottbus, Marſchhauſen a. Breslau, Böker g.
Aachen, Abel a. Rathenow, Zecher a. Aſchersleben, Bolton a
Frankfurt a M.

Goldeuer Riug. Director Löſche a. Aachen. Oberlehrer
Grüneberg a. Flensburg. Paſtor Dietrich a. Lüneburg. Wein-
gutabeſher Funk a. Rüdesheim. Fabrikant Binde a. Halber
ſtadt. Mühlenbeſ. Lutſche a. Harburg. Stud. Krumpe u. Stud.
Döling a. Leipzig. Die Kaufl. Rühlemann a. Bremen, Leon-
Par a. Brandenburg, Fiſchmann a. Berlin, Fiſcher a. Caſſel,

ullmann g. Nürnberg, Lehmann a. Münſter, Degener a.
Hamburg, Beckhoff a. Aachen, Erb a. Nürnberg, Löſer a. Berlin,

aupt a. Görlitz, Blume a. Mannheim, Schleußer a. Berlin,
2 er Magdeburg, Linke a. Elberfeld. Stud. tech. Freund
a. Dresden.

Magdeburger Börſe, 5. September.

Reichs Anteih e. 4 Z.Aiagdeburger Stadt Obligationen 4 102,106Reuſtadt r Stadt Obligationen 4
Suckauer Stadt Anleihe 41 102,008Zhemiſche Fabrik Buckau- Obligationen 5
Tefſaner Gas Obligationen v. re

1883 1884
Ragdeburger e e gſts et.p. St. à 300 M. vollgezahlt 231 242 380,00do, Feuer er. Actien v. St. 3000 M.

mit 209, Cinzahlung 170 182 2600,006
do. agel-Verſicher.-Actien p. St. à 1500

mit 409 Einzahlung 0 2290,00do. LedensVerſich.Actien p. St. à 1500
M. mit 20 Einzahlung 24 28iv in17223 2 884

Actien Brauerei Reuſtadt- Magdeburg 10 191,006
Jaroline, conſolidirte BergwerksActien 4 10 7 104,408
khemiſche Fabrik Buckau-Actien 4 10 0 130,00BDeffauer Gas Actien 4 13 13 198,60 Gu und Maſchinen Faurik Nien ur 4 0
„Kette“, Elbſchifff.“Geſ. en. 4 7 7Leoph., ver. chem. Fabr. St. Actien J 6 S 90,75 G
Ragdeburger Allgemeine Gas-Actien 81 8

do. Bonkverein-Antheile 4 6 6 110,006do. Bau und Creditbank- Aktien 4 81 8 122,50
do. Bergwerks-Actien 4 15 15do. do. Stamm-Priorit.Act. 5 15 1do. PrivatbankActien S hie 112,50 Gdo Stragenvahn G etien 4 10 9do. Thegtt r Actien 2 3/3 90,006m erie, rouſoloirte BergwerisArtien 4 s 7 100,758Naſchin-nfabik By gu- Acten 3 100,00BSachſ.-Thür, Braunkohlen Serwerth.Actien 4 15 15 205,00Bdo. do. Siamm-Prior,Act. 5 s 15

Sudenburger MaſchinenfabreActien 30 30 235,0990
Magdeburger Zucterraſſinerie-Stamm-Actien 4 s

do. do. Stamm- Prior. 6 7
Deutſche Seewarte.

Ueberſicht der Witterun g. 5. September.
Ein Theilminimum, welches geſtern Morgen über Frankreichlag, iſt nordoſtwärts nach Dänemark fortgeſchritten und hat an

Tiefe bedeutend zunehmend ſich zur ſelbſtſtändigen Depreſſion
entwickelt, die über Deutſchland vielfach ſtarke weſtliche Winde
hervorruſt. Ueber Centraleuropa iſt das Wetter trübe, vielfach
regneriſch und im Weſten kühler. Jm ſüdweſtlichen Nordſee
gebiete ſind ungewöhnlich große Regenmengen gefallen, in
Utrecht 24, Skagen 25, Kuxhaven 23, Keitum 35, Wilhelms-
haven 36 m.

Die Temperatur in Celſius-Graden war in nachgenannten
Städten folgende: a 9, Petersburg 5, Hamburg

14, Memel 12, Münſter 13, Wiesbaden 14, Chemniß
14, Berlin 15.

Familien Nachrichten.
Der Magdeburger Zeitung“ entnommen

Verlobt: Frl. Anng Jähnigen mit Hrn. Richard Henheit
(Neue Neuſtadt) Frl. Marie Schildener mit Fabrikant Hrn.
Aug. her (Schönebeck Apolda). Frl. Marie Frederich mit
Ger.-Aſſeſſor Hrn. R. Möller (Lüneburg Naumburg). Fräul.
a prycher mit Kaufm. Hrn. P. Embacher (Burg Königs
erg i Pr.).

Geboren: Ein Sohn: Hrn. Paul Niemann (Magdeburg).
r. Fltav Roſe (Wernigerode).

weig).
Geſtorben: Hrn. C. Winckler Sohn Carl (Magdeburg).

Der Kreuzzeitung entnommen:
Verlobt: Frl. Elly Bobſien mit Hrn. J. Steven (Hohen

Niendorf--Niekrentz). Frl. Maria Hertz mit Director Dr. med.
Adolf Freusberg (BonnSaargemünd).

Geſtorben: Superint. a. D. Schmidt (Laasphe). Oberſtabs
u Regiments-Arzt Bogislav Koſack. Frau Margarethe Neumann
geb. Sembritzki (Danzig). Freiin Julie v. Richthofen (Potsdam).

Zwangsverſteigerung.
Auf Antrag des Miteigenthümers Julius Sp eg

Wege der Zwangsverſteigerung die im Grundbuche von
Band II. Blatt 43 und Band II. Blatt 44 auf den Namen

Hrn. Fritz Riecks (Brcun

des Kaufmann Julius Spiegel in Halle a/S. zu und auf den
Namen der Dörſtewitz-Rattmannsdorfer Braunkohlen-Jnduſtrie-
Geſellſchaft zu Dörſtewitz zu eingetragenen, in der Flur Lützken
dorf bei Mücheln, Kreis Querfurt belegenen u e
„Emma“ und Nr. 345,/400 nebſt den dazu gehörigen Kohlenabbauge-
rechtigkeiten und Grundſtücken
am 10. November 1885, Vormitt. 10 Uhr

vor dem unterzeichneten Gericht im Gaſthauſe zu Lützkendorf ver
äußert werden.

Die Grundſtücksoberflächen ſind mit 66,69 Reinertrag und einer
Fläche von 48 a 70 qm zur Grundſteuer veranlagt.

Auszug aus der Steuerrolle, beglaubigte Abſchrift des Grund-
buchblatts etwaige Abſchätzungen und andere die Grundſtücke be
treffende Nachweiſungen, ſowie beſondere Kaufbedingungen können in der
Gerichtsſchreiberei hier eingeſehen werden.

Reinertrag und Nutzungswerth der Gruben iſt noch nicht feſtge-ſtellt. Die Beſtimmung dieſer Beträge r ſpäter.
Alle Realberechtigten werden Gſneſoe ert, die nicht von ſelbſt auf

den Erſteher übergehenden Anſprüche, deren s ein oder Betrag
aus dem Grundbuche zur Zeit der Eintragung des Verſteigerungsver-
merks nicht hervorging, insbeſondere derartige Forderungen von Kapi-
tal, Zinſen, wiederkehrenden Hebungen oder Koſten, ſpäteſtens im Ver-
ſteigerungstermin vor der Aufforderung zur Abgabe von Geboten an
zumelden und, falls der betreibende Gläubiger widerſpricht, dem Ge-
richte re zu machen, widrigenfalls dieſelben bei e des
Lring ten Gebots nicht berückſichtigt werden und bei Vertheilung des

gegen die berückſichtigten Anſprüche im Range zurücktreten.
iejenigen, welche das Eigenthum beanſpruchen, werden aufge

n vor Schluß des Verſteigerungstermins die Einſtellung des
erfahrens herbeizuführen, widrigenfalls nach erfolgtem Zuſchlag das

ſern in Bezug auf den Änſpruch an die Stelle des Grund
ücks tritt.

Das Urtheil über die r 1805 Zuſchlags wird
am 12. November 1865, Vormitt. 10 Uhr
an Gerichtsſtelle hier verkündet werden.

Mücheln, den 24. Juli 1885.
Königliches Amtsgericht. [8782

an Haasenstein Vogler,
Magdeburg. [9662
Localitäten zu verkaufen

oder zu vermiethen.
Jn Erfurt, nahe der Johannes-

ſtraße, iſt ein Hans mit freund
licher Wohnung, großen Nieder
lagen, Böden, großem Hof und
Garten zu verkaufen oder zu
vermiethen. Jn demſelben wurde
ſeit langen Jahren ein Landespro-
ducten- Geſchäft betrieben indeß
würde es ſich auch für andere Ge
ſchäfte eignen. Näheres durch
Rud. Mosse, Erfurt sub G.
R. Nr. 960. (966

zu 6 Plätzen,Jagdwagen geräumig, leicht

u. ſolid ſow. ein Aer Korb-
wagen (Panier) m. Dienerſitz, tief
u. bequem, für Parwe paſſ., fern.
leichte Halbſchaiſen Naturholzw.,
kl. Ponywagen, Geſchirre c. empf.
billig C. Krause, Leipzig.
Windmühlgaſſe 11. [9728

500 rntr.
Fichten-Breunholz

hat abzugeben
W. Stranuchmann,

Holzhandlung,
Rieder a. Harz.9710)

5 viel welcher Branche.

S fette Hammel
im Gauzen u. Einzelnen verkauft

II

Offene und geſuchteStellen

Ein gut empfohlener Commis,
22 Jahr alt, militärfrei mit den
Contor Arbeiten vertraut, ſucht
Stellung in einem Geſchäft gleich-

Suchender
würde auch bereit ſein für die erſte
Zeit als Volontair einzutreten.

O. S. Expedition dieſer Zeitung.
[9743

Ein zuverläſſiger in der Land
wirthſchaft erfahrener Geſpann
hofmeiſter wird zum 1. Jan. 1886
auf dem Rittergute Zſcheiplitz bei

ar a n. geſucht. Perſönliche Vorſtellung Bedingung.

Ein j. Mann, d. d. Landwirthſch.
erlernt hat, ſucht zum 1. Oct. od.
ſpäter Stellung als zweiter Ver
walter, womöglich unt. Leit. des
Prinzipals. [9742Gef. Off. bitte unt. X. V. 21
an d. Exped. d. Bl. [9742

FebauerSchwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle

Offerten werden erbeten unter 9

B. 100 Stück Ein Candidat der Theologie od.Auge Mit gute lachte e e eützken dorf 800 Morgen guter Boden, zu ce- ehe Hamumnel für zwei Knaben im Alter von 10
diren. Pachtdauer noch lange e hat abzugeben. Jahren Stellung. Meldungen,
Jahre. Zur Uebernahme 46,000 Aug. Fnoche, Wallwitz. durch Zeugniſſe unterſtützt, ſind zu
erforderlich. Off. unt. F. E. 308 richten an Fr. Müller, chem.

Fabriken in Eisleben. [9757
Ein junger Landwirth, 2 Jahre

in dex Wirthſchaft ſeines Vaters
thätig und mit der Berechtigung
zum einjährigen Dienſt verſehen,
wünſcht zu ſeiner weiteren Ausbil-
dung in einer Wirthſchaft der Pro
vinz Sachſen zum 1. October oder
ſofort eine Stelle. Gehalt wird
nicht beanſprucht. Offerten bittet
man B. M. poſtlagernd Simons
dorf W Pr. zu adreſſiren. [9657

Zum October d. J. nehme ich
wieder einen j. Mann an z. Erler
nung d. Landwirthſchaft, derſelbe
erhält unt. meiner perſ. Leitung ſ.Ausbildung. Brieſt Näheres.

Domaine Hayn, (Harz).

661] Eb
Heirathsgesuch!

Ein Wittwer, 50 Jahr alt, Jn-
haber eines kleineren, guten Hotels
in angenehmer Gebirgsgegend,
wünſcht ſich wieder zu verheirathen.
Geehrte Damen, welche über ein
Vermögen von 3--5000.4 ver

und geneigt wären, mit dem
elven behufs Verheirathung in

Verbindung zu treten, werden er
ſucht ihre Adreſſen unter L. M.
E. 64 in Brieg, Bezirk Breslau
poſtlagernd niederzulegen. Weitere
Klarlegung der perſönlichen Ver-hältniſſe würde dann erfolgen. [9755
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